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Politische TageSschan.
Zum Kapitel „ I  » d e n t h n  »' « « d S o  - 

»'  a l d e m o k r a t i e "  liegt heute folgender 
Beitrag vor: I n  einer Berliner Wahlver­
sammlung forderte ein Herr F latan die 
Juden anf, M ann fü r M ann f i ir  die So- 
Kialdemokratie zn stimmen, da diese die 
einzige Parte i sei, die sich m it Entschieden­
heit gegen die Ansschreitnngeu des A n ti­
semitismus gewandt habe. —  Die fre i­
sinnigen Wadenstriimpsler werden diese nn- 
verzeihliche Undankbarkeit schmerzlich empfin­
den.

AnS den Resultaten der letzten i t a ­
l i e n i s c h e n  Volkszählung ergiebt sich, daß 
von den italienischen Staatsangehörigen, die 
das 6. Lebensjahr überschritte» haben, rund 
48 '/, v. H. weder lesen noch schreiben 
können. Das macht etwa 14 M illionen An­
alphabeten aus.

Während der am Sonnabend in  P e t e r s ­
b u r g  abgehaltenen Parade sprang ei» 
M ann aus dem Volke, als der Kaiser anf 
dem Platz vor dem WinterpalaiS die Front 
der Kavallerieregimenter ab ritt, hervor und 
fiel vor dein Kaiser anf die Kniee, um eine 
B ittschrift zn überreichen. A ls  der Kaiser 
aus dem MarSfeld die F ron t der anderen 
Trnppentheile abritt, tra t ein anderer M ann 
an den Wage» der beiden Kaiserinnen her- 
an und überreichte gleichfalls eine B itt-  
schrift, welche die Kaiserin Alexandra ent­
gegennahm. Z u r Feststellung ihrer Persön­
lichkeiten wurde» beide Männer von der 
Polizei abgeführt. Die Vorgänge sind ab­
solut harmlos und haben keinerlei politische 
Bedentnng.

Im  e n g l i s c h e n  Unterhaus« besprach 
bei der Berathung des MarinebndgetS Ed­
mund Robertson das Anwachsen des Bud­
gets fü r den Bau neuer Schiffe. Die eng- 
lisch- A dm ira litä t gedenke zn diesem Zweck 
soviel zn verausgaben als Frankreich, Ruß- 
land »nd Deutschland zusammen. E r wies 
auf die Haagsr Konvention nnd aus den 
Vorschlag Rußlands znr Vermindern«« der 
maritimen Rüstungen hin nnd drängte die 
Regierung, Schritte zu thun, um eine Ver­
minderung der Ausgaben fü r maritime 
Zwecke herbeizuführen. Der Liberale Dilke 
erklärte sich gegen jeden Versuch, eine bin­

dende Abmachung m it anderen Mächten 
mittelst eines Vertrages znr Herabsetzung 
der Rüstungen zu treffen. Eine solche Ab­
machung dürfte eher einen Krieg verur­
sachen, als einen Krieg verhindern. Aber 
angesichts des friedlichen, freundschaftlichen 
Charakters der französischen Regierung glaube
er, daß Frankreich und England wohl über 
eine Verminderung der Rüstungen berathen 
könnten, nm dann zn sehen, ob sie sich nicht auch 
m it Rußland einigen könnte». Selbst wenn 
Dentschlanb nicht zustimmen sollte, würde 
diese drei Mächte etwas thun können, um 
eine Verminderung zn erreichen. Der P ar- 
lamentssekrelär der Adm ira litä t, Förster, 
führte auS, in den maritimen Vorbereitun­
gen der Großmächte fei eine erhöhte Thätigkeit 
eingetreten. Die Adm ira litä t fordere keine 
Ausgabe, die über die Bedürfnisse Englands 
hinausgehe, sonder» erfülle lediglich ihre 
Pflicht, sich fü r jeden F a ll zn rüsten, der 
vernünftigerweise erwartet werden könne. 
E r wolle keine Ansicht über die Lage 
äußern, wie sie durch die Marinerüstnngen 
der Bereinigten Staaten beeinflußt sei. Das 
sei eine ernste Frage, die in Zukunft geprüft 
werden müsse. Pflicht der A dm ira litä t sei
es, der Nation Sicherheit zn geben gegen 
einen Angriff, und was noch wichtiger ist, 
gegen eine Niederlage durch irgend eine Ber­
einigung von Mächten. Im  weiteren Ver­
laufe der Sitzung erklärte Arnold Förster, 
die A dm ira litä t fei im ganzen von den Fort- 
schritten bezüglich der Unterseeboote be- 
fr ie d ig t; sie habe ferner da« System der 
Belleville-Kessel aufgegeben.

Die schwedi sche zweite und erste Kammer 
genehmigten am Sonnabend ohne Erörterung 
die Abstandnahme Schwedens von der Wieder- 
eknlösung der S tadt W is m a r .

Einem Telegramm aus M e lilla  zufolge 
griffen die Truppen des Sultans von M a ­
r okko Tazza a» und nahmen es im S turm . 
Vorher hatten sie die Umgegend des Ortes 
geplündert nnd in Brand gesteckt. Zahlreiche 
Personen büßten hierbei das Leben ein.

Z n r Auseinandersetzung m it V e n e z u ­
el a w ird  durch WolffS Bureau aus Was­
hington gemeldet, daß Generalanwalt D ttf' 
fielt» zum Obmanu der Kommission zur Ent­
scheidung der deutschen Reklamationen in

Caracas ernannt worden ist. —  Der am Fre i­
tag fällige Wechsel zur Bezahlung der deut­
sche» Reklamationen ist eingelöst. Von den 
deutschen erstklassigen Forderungen von 
1718815,67 Bolivares sind daher nunmehr 
1086289,39 Bolivares bar bezahlt.

Der EisenbahneranSstand in der a u s t ra ­
l i s c h e n  Kolonie V iktoria  scheint noch nicht 
ganz beigelegt. AnS Melbourne liegt fo l­
gende Meldung vom Sonntag v o r: Die
Ausständigen lehnen eS vorläufig ab, nach­
zugeben, da die Regierung zu harte Bedin­
gungen stellt und die Leiter des Ausstandes 
nicht wieder einstellen w ill. S ie werden sich 
morgen in einer Versammlung darüber ent­
scheiden, ob sie die Arbeit wieder aufnehmen 
werden oder nicht.

Deutsches Reich.
B e rlin . 17. M a i 1903.

—  AnS Metz w ird  berichtet: Sonnabend 
Vorm ittag bald nach 8 Uhr tra f Se. Majestät 
der Kaiser in S tation Tonrnebride ein, wo 
er zu Pserde stieg und sich auf den Exerzier­
platz Frescaty begab, wo das Königsinfante« 
rieregimeut N r. 145 .Aufstellung genommen 
hatte. Der Kaiser ließ die einzelnen Bataillone 
Vorbeimarschiren. Nach dem Eintreffen Ih re r  
Majestät derKaiseriu begann gegen 11 Uhr eine 
Gefechtsübung, die in einem Angriff aus das 
Fort „W ürttemberg" bestand. Inzwischen 
hatten sich ^die übrige» Trnppentheile der 
Metzer Garnison zum Parademarsch aus­
gestellt. Der Gouverneur von Metz, Gene­
ralleutnant Stößer, leitete die Parade. Die 
In fan te rie  marschirte in  Regimentskolonne 
vorbei, die Kavallerie in Schwadronsfront, 
die A rtille rie  in  Batteriefronten, die beide» 
letzten Trnppentheile im Trab. Der Kaiser, 
welcher die Uniform des Königsinfanterie- 
regimenS trug, führte das Regiment der 
Kaiserin vor. Das 1. hannoversche Dra- 
gonerrcgiment N r. 6 wurde vom kaiserlichen 
S ta ttha lte r, der L 1a suits des Regiments 
steht, vorbeigeführt. Nach dem Vorbeimarsch 
wurde K ritik  abgehalten. Gegen 1 Uhr r i t t  
sodann Se. Majestät der Kaiser an der 
Spitze des Königsinfanterieregiments nach 
dessen Kaserne in M ontigny. —  Der Gouver­
neur der Festung Metz, General der In fa n ­
terie m it dem Range eines kommandirenden

Generals, S t ö ß e r ,  ist heute von S r. 
Majestät dem Kaiser nach der K ritik , welche 
aus die Gefechtsübung bei Schloß Frescati 
folgte, z n m  k o m m a n d i r e n d e n  Ge n e -  
r a l  d e s  X V I. A r m e e k o r p s  e r n a n n t  
worden. —  Der Chef des M ilitärkabinetS 
Gras Hiilsen-Häeseler e r litt heute während 
des Exerzierens auf dem Paradeselde bei 
Schloß FreSeati eine Herzaffektion nnd be­
findet sich augenblicklich im Lazareth beim 
V oro rt Montigny. — An dem Frühstück im 
Osfizierkasino von M ontigny «ahmen außer 
dem Gefolge S r. Majestät des Kaisers auch 
der Fürst-Statthalter, die beiden persönlichen 
Adjutanten S r. Majestät des Kaisers sowie 
G raf Holnstein nnd die sämmtlichen unm ittel­
baren Vorgesetzten des KöuigSinfanterieregi- 
mentS theil. —  Um 4 Uhr langte Se. 
Majestät bei der Merowinger Templer- 
kapelle au, wo Allerhöchstderselbe von dem 
M a le r Professor Hermann Schaper an» 
Hannover, dem Wiederhersteller der Kapelle, 
empfangen wurde nnd sich von diesem die 
Pläne vorlegen und erklären ließ. Weiter 
fuhr der Kaiser nachmittags in Begleitung 
des neuen kommandirenden Generals Stötzer 
an der Wohnung des bisherigen kommaudk- 
renken Generals Grafen Haeseler vor, stattete 
diesem einen Krankenbesuch ab nnd weilte 
eine halbe Stunde bei ihm. Nach dem 
Besuche beim Grase» Haeseler fuhr Se. 
Majestät »ach dem Amphitheater, wo der 
Bezirkspräsident Gras Zeppelin-Aschhausen 
und andere hochgestellte Persönlichkeiten zum 
Empfang anwesend waren. I n  der M itte  
der Arena w ar ein Tisch ausgestellt, anf 
welchem die Pläne des Amphitheaters auf­
gelegt Ware». Zunächst erklärte M a jo r 
Schramm die AnSgrabungSarbelten de» 
Amphitheater» nnd der später in nnd anf 
ihm erbauten Kapelle, die Festnngsmauern re. 
Nach einstiindigem Besuch de» Amphitheaters 
begab sich Se. Majestät nach dem Bahnhof 
»nd fuhr «ach Kürzel, wo er abends 6 Uhr 
30 M inuten eintraf, nnd von dort im offenen 
Wagen nach Schloß Urville . Ih re  Majestät 
die Kaiserin, welche nach ihrem Eintreffe» in 
Metz frlth  9 Uhr die „M atern itS " eine 
Anstalt zur Pflege armer M ütte r, nnd später 
die im V o ro rt M ontigny befindliche HanS- 
haltnngsschnle des M arthastift»  besichtigt

Das Füchschen.
vtoma» von B . von der L a n c k e » .

- - - - - - - - - -  (Nachdruck verboten.)
(41. Fortsetzung.)

„Ich  war ein T ho r", sagte er halblaut
vor sich hin, „ein T h o r -------- -

Füchschen aß wenig, fast garnichts; die 
Kehle war ih r wie zugeschnürt, sie rang inner­
lich m it einem Entschluß. Wenn das W ort, 
das ih r schon seit dem Heimwege aus der 
Lippe schwebte, einmal gesprochen war, gab 
eS dann noch ein zurück? W ar damit nicht 
die Brücke abgebrochen, die sie zurückführen 
konnte in das gelobte Land eines stillen 
P riva tl.bens?  W ar es ih r doch, als ob sie 
dieser Schritt hinaus in die Oeffentlichkeit 
anch fü r immer schiede von den Todten, von 
den nnvergeßlichen Pflegeeltern. Nein —  sie 
schüttelte energisch den Kopf —  von ihnen 
blieb sie nngetrennt, sie würden sie nicht ver- 
urtheilen, denn was sie that, es geschah ja 
nicht aus Eitelkeit, ans Ruhmsucht, es war 
eine Pflicht, eine Pflicht gegen den gebrochenen 
M ann dort, ihren Vater, den einzige» Menschen 
auf der ganzen weiten Welt, der zu ih r «nd 
dem sie gehörte. Die andern alle hatten sie 
bon sich gewiesen, fü r sie alle war und blieb 
sie die „P a r ia "  — fü r alle, anch fü r ihn, 
m r P a „ l Renninger, der ih r im letzten Moment 
de» Scheidens gesagt, daß er anders denke, 
da? «r aus einem anderen Standpunkt stehe. 
Wie lebhaft tra t jene Scheidestnnde wieder 
r  i* Seele m it allen Einzelheiten — «nd 
r.*' dEkser Erinnerung empörte sich ih r ganzes 
Empfinden gegen den entscheidenden Schritt, 
den zu thun sie im Begriffe stand. — Gleich­
e n ,  " ' . " A  überwunden werde»;

L .L .  NL-7LL. »'..LL

Haupt noch an sie? Zwei Jahre sind eine 
lange Zeit, sie würden genügt habe», anch 
bei ihm die Erinnerung an die „Stratzen- 
prinzessin", wie er sie als Knabe so oft ge­
nannt, zu verwischen. M i t  einer gewissen 
Energie, die ih r eigen, richtete sie sich auf, 
trocknete die Thräuenspnren von ihrem Antlitz 
nnd ging leise anf den Zehenspitzen in das 
Kämmerleiu. C artw right schien zn schlafen
— aber als sie sich leise zurückziehen wollte, 
richtete er sich auf und winkte ih r m it der 
Hand:

„Geh z« Bett, Füchschen, e» ist spät", 
sagte er, „m ir  ist anch viel besser, ich werde 
übermorgen wieder reiten können."

Sie kniete neben seinem Bett nieder und 
faßte seine Hände.

„V a te r", sagte sie, „das, was w ir  heute 
Morgen besprachen", sie stockte und das übrig« 
brachte sie nur in Absätzen hervor, „D u  — 
weißt — wegen meiner, — daß —  ich auf­
trete» — das heißt, daß ich Schulreiterin
—  werden soll, Vater, ich hab'« m ir über­
legt, Du sollst nicht mehr alleinarbeiten und 
verdienen. Vater — ich —  ich w ill."

Ein halb glückliches, halb triumphirendeS 
Lächeln g litt über Ph ilipp  Cartw rights Züge
— o, er wußte eS, sie würde eine große Zu- 
knnft haben, ih r würde alles das werden, 
was zn erreiche» ein heimtückischer Unfall 
ihn verhindert. — Zärtlich, wie kaum je zu­
vor, nahm er ih r Köpfchen zwischen beide 
Hände und küßte sie anf die S tirn .

„M e in  süßes K ind", sagte er, „D u  wirst 
Deinen Entschluß nicht bereuen, wenn Du nur 
erst einmal den berauschenden Zauber des 
Beifa lls kennen gelernt, wenn Fürsten D ir  
huldigen nnd die Menge D ir  zujauchzt, dann 
wirst Dn's an D ir  seihst erfahren, was eS

heißt, ein schönes, bewundertes Weib, eine 
berühmte Schulreiterin zn sein. Füchschen, 
die ganze, ganze W elt steht D ir  offen und 
sie ist schön, diese Welt, und sie ist herrlich, 
die Freiheit, in der Du leben wirst."

S ie hörte nur anscheinend anf seine be­
geisterten Schilderungen. Wenn er geahnt, 
wie schwer ih r nms Herz war, während er 
in glänzenden Farben «in B ild  ihre» künftigen 
Lebens vor ih r entrollte!

Der Morgen dämmerte bereits, als Füch«' 
chens müde und von Thränen brennende 
Augen zu einem festen Schlummer sich schloffen. 
—  I h r  letzter Gedanke war das alte liebe 
Hans auf der „Herrengaffe" — wo sie „da­
heim" gewesen, einst — einst. Das war vor­
bei fü r immer, eine Heimat würde sie nie 
mehr haben. „Des Künstlers Heimath ist 
die ganze Welt."

10.
I n  dem Kontor von Ferdinand Renninger 

spielte sich eine ziemlich lebhafte Szene zwischen 
Vater nnd Sohn ab.

„Und ich sage D ir, daß ich diese Neue­
rungen nicht wünsche nnd nicht dulde", rief 
der Senior m it einer sonst an ihm fremden 
Heftigkeit. „V ertritts t Du die Interessen von 
Lindsey nnd Ko., daß Dn mich zum Ankauf 
dieser theuren Maschinen bestimmen willst, 
oder unsere eigenen?"

Paul stand neben dem P u lt;  den Ellbogen 
leicht aufgestützt, blickte er voll ruhiger Ueber­
zeugung in die erregten Züge des BaterS. 
Aber diese Fassung war eine rein äußerliche 
und erzwungene; aus die an ihn gerichtete 
Frage antwortete er:

„Unsere eigenen. W ir sind m it den alten 
Maschinen nicht imstande, die vereinbarten

Liesernngsbediugnngeu inne zu halten, und 
was dann?"

„D as ist meine Sache, nicht die Deine
—  ich habe hier zn befehlen, nicht D n ; ich 
bin der Chef, Dn mein Angestellter, genau 
wie die anderen, und wie von diesen, so ver­
lange ich von D ir  Gehorsam meinem Willen 
gegenüber. Reden ohne Erfahrung, Anord­
nungen treffen, wenn eS D ir  gerade einmal 
Paßt und den Großherrn spielen, das möchte 
D ir  gefallen, ich aber verbitte eS m ir."

„V a te r", Pauls Stimme zitterte, „V a te r!"
Der Fabrikbesitzer sah ihn kalt heraus­

fordernd an.
„Nun, was beliebt?" fragte er spöttisch.
»Ich mnß Dich bitte», m it Deinen V or­

würfen bei der W ahrheit zn bleiben."
„P an l, was erlaubst Du D ir ! "  Der 

Senior sprang anf, seine Stimme zitterte, 
die große, hagere Gestalt schwankte.

„Verzeih, ich kann kein W ort zurücknehmen", 
antwortete der Sohn, nicht um einen Schritt 
zurückweichend, „ich habe m ir weder erlaubt. 
D ir  den Gehorsam zn verweigern, noch rede 
ich „ohne Erfahrung", oder spiele den „Groß- 
Herrn"; was veranlaßt Dich, m ir derartige 
Vorwürfe zu machen, die jedes greifbaren 
Hintergrundes entbehren?"

„Meinem Sohne gegenüber habe ich nicht 
nöthig, fü r da», was ich zu sagen fü r richtig 
finde, eine bestimmte Begründung anSznfilhre»
—  ich verweigere D ir  dieselbe", entgegnete 
der Senior m it einer gewisse» Hast nnd 
Schroffheit, wie man sie oft bei Leuten findet, 
die durch ungerechte Vorwürfe verletzt haben. 
Panl zuckte m it einem kaum merklichen, über­
legenen Lächeln die Schultern, während der 
Alte fo rtfu h r: „Dagegen stelle ich D ir  die 
Frage: wodurch willst Du Dein Verlangen,



hatte, frühstückte «ach der P arade aus dem 
Uebnngsvlatze FreScati bei dem Grafen und 
der Gräfin Zeppelin und fuhr sodann nach 
Schloß Urville zurück, wo die Ankunft um 
S '/i Uhr nachmittag» erfolgte. — Sonntag 
Borm ittag 10 Uhr trafen Ih re  Majestäten 
der Kaiser und die Kaiserin von Schloß 
Urville unter dem Geläute der Glocken und 
den Zurufen der dichtgedrängten Menschen­
menge, welche die Dorsstraße entlang Auf­
stellung genommen hatte, in Kürzel ein und 
nahmen an dem Gottesdienste in der Kaiser­
kirche theil. Nach demselben begaben sich 
die Majestäten nach dem Wilhelm-Viktoria- 
S tif t für alte Leute und von dort nach der 
neue» evangelischen Pension in dem alten 
Hngenottenschloß, wo sie von den Pensionä­
rinnen unter Führung des Verwalters und 
der Vorsteherin der Pension empfangen 
wurden. Nach Besichtigung der Räumlich­
keiten fuhren die Majestäten «ach Urville 
zurück. Zu dem Frühstück auf Schloß
Urville waren unter anderen geladen: der 
kommandirende General de» X V I. Armee­
korps General der In fan terie  S löher, der 
Bezirkspräsident Gras Zeppelin-Aschhausen 
und der Kreisdirektor G raf Villers Grig- 
n o ^ c - n i r l .

— Von der Orientreise des Prinzen 
Rnpprecht von Bayern und seiner Gemahlin 
ist der .Täglichen Rrndschan- zufolge in 
München die Nachricht eingetroffen, daß sich 
das P a a r  infolge einer Erkrankung der 
Prinzessin Rnpprecht in ein japanisches See­
bad begeben habe, wodurch die Rückreise er­
heblich verzögert wird.

— Der Staatssekretär von Tirpitz ist 
gestern von seinem Urlaub zuriickgekehrt und 
hat die Geschäfte wieder übernommen.

— I n  das LandwirthschaftSministerium 
ist Oberregierungsrath von Behr von der 
Generalkommissio» zu Frankfurt a. O. be­
rufen worden.

— Der evangelische Bund hat aus 
Wunsch des Gustav Adolf-Vereins seine 
Tagung in Ulm aus die Zeit vom 88. Sep­
tember bis I . Oktober verlegt. Ursprünglich 
Ware» die Tage vom 5. bis S. Oktober in 
Anssicht genom m en, in denen auch der 
Gustav Adolf-Verein seine Jahresversamm­
lung in Hamburg abhalten will.

— Der „Reichsanz.- pnblizirt die dem 
Kaufmann P au l Wilken in Durban ertheilte 
Konzession zur Gewinnung von M ineralien 
(Gold, anderer Edelmetalle und Diamanten) 
in einigen Flußbetten von Deutsch-Ostasrika.

— Der in Dresden vor kurzer Zeit ver­
storbene Kommerzienrath Naumann hat für 
seine Beamten und Arbeiter 260000 Mk. 
hinterlassen. Diese Summe wird an die ein­
zelnen vertheilt.

— Der S tre it der Aerzte in Mühlhausen 
i. Th. mit der dortigen OrtSkrankenkafse I  
hat mit dem Siege der Aerzte geendet. Vom 
I . J u li  d. J s .  ab erhalte» diese die von 
ihnen geforderten erhöhten Honorare.

— Nachdem die neue Union-Rhederei 
nunmehr perfekt geworden, stellt sich das 
Gesammtbild der Hamburger Groß-Rhederei 
wie folgt: I n  den Händen von 6 Direktio­
nen befindet sich eine Flotte von 1200000 
Tons. Davon kommen auf die Hambnrg- 
Amerika-Linie 600000, Direktion Woermann
die Anschaffung der neuen Maschinen be­
treffend, begründen ?-

,O , den Beweis zu führen ist leider nicht 
schwer; die alten sind mehr oder minder be­
deutender Reparaturen bedürftig und selbst, 
wenn diese vorgenommen werden, fürchte ich, 
«ein, ich sehe eS ziemlich voraus, daß wir 
bis zn dem vereinbarten Termin nicht werdet» 
liefern können.-

»Auch hierfür würde ich die V erantw or­
tung übernehmen-, entgegnete der Alte hals­
starrig, sich wieder in seinen Drehsessel setzend.

.W ie Dn willst-, sagte P au l, von dem 
P u lt zurücktretend, .w enn '- aber kommt, wie 
ich gesagt, dann denke daran, daß w ir eine 
derartige Schlappe der F irm a Renninger 
hätten ersparen können.-

Der Senior antwortete nichts; anscheinend 
wieder m it seiner Korrespondenz beschäftigt, 
saß er über die Papiere gebeugt, auch P au l 
kehrte wieder zu seiner Arbeit zurück und 
bald hörte man in dem stillen Raume nichts 
als das gleichmäßige Ticken des großen Re- 
gnlatorS über dem Sopha und baS Kritzeln 
der Federn, die über das Papier glitten.

» P an l!-
D er Angeredete blickte auf, die Augen 

von V ater und Sohn begegneten sich über 
die Pulte hinweg.

»Laß Peitzner und W egen» kommen-, 
sagte der Alte. P au l stand anf, rief die Namen 
l« das Kontor, und die beiden Herren traten 
gleich darauf ein.

»Nehmen S ie Platz-, sagte der Senior, 
m it einer leichten Handbewegung auf zwei 
S tühle deutend, während er selbst, feinem 
Drehsessel einen kräftigen Schwung gebend, 
kch damit ins Zimmer hineinwandte.

(Fortsetzung folgt.)

130000, Hamburg-Südamerikanische D.-G. 
125000, »Kosmos- 110000, Direktion Kothe 
110000, Deutsch-Australische D.-G. 107000 
T ons.

— Die Generalversammlung des deut­
schen Zentralkomitees für Lungenheilstätten 
wurde Sonnabend Vorm ittag ir« Sitzungs­
saals des Reichstage» unter Vorsitz des 
Staatssekretärs Grafen Posadowsky eröffnet. 
Unter den Anwesenden bemerkte man n. a. 
den Handelsminister M öller, den Kultus­
minister S tud t, Ministerialdirektor Althoff, 
den M inisterialdirektor Caspar vom Reichs­
amt deS In n e rn  und als Vertreter des 
Reichskanzlers den Geh. Rath Conrad. Gras 
Posadowsky hielt die Begrüßungsansprache 
und wies aus die Aufgabe der Gemeinden 
hin, durch Besserung der W ohnnngsverhält- 
»isse der ärmeren Klaffen die Tuberkulose zn 
bekämpfen und forderte die Delegirten auf» 
in der Heimat für die Zwecke der Be­
kämpfung der Tuberkulose zn wirken. F rei­
herr von dein Knesebeck überbrachte Grüße 
der Protektor»,, Ih re r  M ajestät der Kaiserin, 
welche die Versammlung bitte, ihre Auf­
merksamkeit anf die Fürsorge für Frauen 
und Kinder zu richten. Ans dem Geschäfts­
bericht ist zu verzeichnen, daß die Zahl der 
M itglieder von 904 auf 1192 gestiegen ist. 
D arunter befinden sich 6  Ministerien, 270 
Gemeinden, 65 Gemeindeverbände, 24 Lan» 
deSvcrsicherungsanstalten, 53 Heilstätten und 
Heilstättenvereine, 45 Standesherren, 159 
Verwalt,rn'gsbeamte, 63 Aerzte, 344 In d u ­
strielle und Kaufleute, 39 Geschäftssinnen, 
4 Handelskammern. Zwei Bedürfnisse haben 
sich neu herausgestellt: Die Fürsorge für 
die Familien der Erkrankten während der 
Behandlung und die Sorge für geeignete 
Arbeitsvermittelnng «ach der Entlassung aus 
den Heilstätten. E in weiteres Erforderniß 
sind Vorkehrungen zn einer Auslese der 
Kranken. Meist im Anschluß an Universitäts­
kliniken und sonstige große Krankenhäuser 
wurden Einrichtungen getroffen, welche der 
Erm ittelung und Klassisizirung der Tuberku­
losen dienen sollen. Dadurch gelingt eL 
immer mehr, den Heilstätten die für sie ge­
eigneten Kranken in dem richtigen S tadium  
zuzuführen. Weitere und größere Aufgabe» 
schließen sich aber an die Erm ittelung der 
Tuberkulosenester in den Wohnungen, die 
WohnnngsdeSinfektion, die Beschaffung von 
Uebergangsanstalten für die ans de» Heil­
stätten Entlassenen, die Einrichtung von 
Pflegestätten, welche die für ihre Umgebung 
besonder» gefährlichen, vorgeschrittenen Fälle 
zu freiwilliger Absonderung zu veranlasse» 
geeignet sind. D as Zentralkomitee hat seine 
Thätigkeit international zn gestalten gesucht, 
in Frankreich ist Caflmir P örier an die 
Spitze des Komitees getreten. Nach dem 
Geschäftsbericht deS Professors D r. Pann- 
Witz und der Rechnungslegung des Schatz­
meister» sprach Professor Dr. Leyden über 
die Wirksamkeit der Heilstätten für Lungen­
kranke. Im  Heilstättenwesen sei von den 
Deutschen das glänzendste erreicht, w as von 
allen Völkern anerkannt werde. D er P räsi­
dent des Reichsversicherungsamt Gaebel gab 
einen statistischen Ueberblick über Erkran­
kungen an Tuberkulose. Nach dem Schluß- 
vortrage des S tad tra th s  Pütt-H alle über die 
Aufgaben der Gemeinden bei der Bekämpfung 
der Tuberkulose schloß G raf Posadowsky die 
Versammlung.

— Die deutsche überseeische AuSwande- 
rnng betrug im April d. JS . 4980 Personen 
gegen 4117 Personen im April vorige» 
Jah res . Aus deutschen Häfen wurden im 
April d. J s .  neben 4315 deutschen Aus­
wanderern noch 24462 Angehörige fremder 
S taa ten  befördert.

Kiel, 16. M ai. D as Ansegeln deS kaiser­
lichen Nachtklubs, welches die Saison offiziell 
eröffnet, fand heute Nachmittag bei mäßigem 
Winde aus westlicher Richtung statt. Die 
F ah rt ging wie alljährlich nach Eckernförde. 
Gleichzeitig gingen 8 Jachten des neuen 
Regattavereins nach Schleimünde nnd KapPel». 
An dem Segeln nahmen unter andere» theil: 
.Z duna-, .O rio n -, . I r i s -  .A sta" und 
.V a lu ta -.

Vrgesack, 16. M ai. Die Direktion der 
Werft des Bremer »Vulkan- macht durch 
Anschlag bekannt, daß, da die Differenzen 
von der Tecklenborg-Werft in Gecstemünde 
bisher nicht beigelegt sind, den Arbeitern 
heute Abend gekündigt würde. Die Ab- 
löhnuug nnd Entlassungen der Arbeiter er­
folgen am M ontag Vormittag.

Mekniuge», 17. M ai. Der Erbprinz und 
die Erbprinzessin von Sachsen-Meiuingen 
sind heute Vorm ittag hier eingetroffen und 
haben im erbprinzlichev P a la is  Wohnung 
genommen.

DreSden, 16. M ai. Der König empfing 
heute de» javanischen Geschäftsträger in Berlin 
D r. R iotaro H ata, um ein Handschreiben 
deS Kaisers von Jap an  sowie die Jnsignien 
des Chrysanthemumordens entgegenzunehmen.

Ausland.
Rom, 17. M ai. Der Papst hat heute 

im Thronsaal die bayerischen P ilger em­
pfangen.

Turin, 17. M ai. I n  Gegenwart des 
Herzog» von Aosta als V ertreters des Kö­
nigs, des Herzog» von Genua» der P r in ­
zessin Laetitia, von Vertretern de» P a r la ­
ment» und der Behörden fand heute hier 
die Einweihung des Denkmals für den Phy­
siker Galileo F e rra ris  statt.

Zu den Wirren in Mazedonien.
I »  der mazedonischen Frage hat die 

P forte m it ihrer allzngroßen Schneidigkeit 
bei dem Vorgehen gegen die Bulgaren nicht 
den Beifall der Reformmächte gefunden. I n ­
folge der ernsten Vorstellungen des russischen 
und österreichischen Botschafters sind denn 
auch alsbald seitens der türkischen Behörden 
mildere S aiten  aufgezogen worden. Wie ans 
Sofia gemeldet wird, hat der russische Bot­
schafter Sinojew die Freilassung des bulga­
rischen Metropoliten von Strnmitza, Gera- 
simos, verlangt, den die Türke» erst aus 
seinem Amtssitz vetrieben und dann inS Ge­
fängniß gesetzt haben. Ferner hat die 
P forte dein amtlichen österreichischen Tele- 
graphenbnreau eine Dementirnng der Zei­
tungsnachricht zugehen lassen, daß aufgrund 
eines Zrades alle in Konstantinopel weilen­
den, aus dem Fiirstenthnm stammenden B ul­
garen ausgewiesen feien, die in türkischen 
VilajetS heimatSberechtigten Bulgaren aber 
dorthin zurückkehren müssen. Wahrscheinlich 
ist jene strenge M aßregel anf einen Wink 
von Rußland her rückgängig gemacht worden. 
Nach nenere» Meldungen scheinen freilich 
nur für Konstantinopel mildere Maßnahmen 
Platz gegriffen zu haben, während in Maze­
donien selbst weiter sehr streng gegen die 
Bulgaren verfahren wird. I n  den drei 
mazedonischen VilajetS und im Vilajet 
Adrianopel werden nach einer amtlichen 
Wiener Meldung die Verhaftungen und 
andere M aßregeln gegen verdächtige B ul­
garen eifrig fortgesetzt; infolgedessen sind die 
Gefängnisse überfüllt und neue provisorische 
werden eingerichtet.

Die Albauesen haben sich gegenüber dem 
Anmarsch zweier türkischen Korps doch nicht 
gutwillig gefügt, wie es bisher den Anschein 
!>litte, sondern sich den Türken znmtheil so 
hartnäckig widersetzt, daß sie durch Artillerie- 
feuer -n r Raison gebracht werden mußten. 
Schemschi Pascha unternahm, wie der „Neuen 
Freien Presse- aus Uesküb telegraphier wird, 
am 13. d. M . einen Streifzug mit acht B a­
taillonen nördlich von Djakova, zerstörte ln 
den O rten Skifiank, Herec, B abait, LoceS 
mehrere Blockhäuser und befestigte Wohn­
häuser, die albanesischen Notabel» gehörten, 
welche nach Auflösung der Albauesen - Ver­
sammlung von Cernobreg in ihren Häusern 
Widerstand geleistet. Auch in Djakova selbst 
wurden drei Blockhäuser zerstört. Einer ver­
läßlichen privaten M ittheilung zufolge wurde 
in Djakova gegen den Einmarsch der türkischen 
Truppen, die bisher außerhalb der S tad t 
kampirten, demonstrativer Widerstand geleistet. 
Daraufhin soll abends die Artillerie einige 
Schüsse abgegeben haben. — Der Vormarsch 
gegen Jpek hat nach einem amtlichen türki- 
scheu Bericht am 13. d. M tS. von zwei Seiten 
begonnen. Nassir Pascha rückte mit 16 B a­
taillonen, einem K avallerie-Regim ent nnd 
einer Batterie von Mitrovitza, Scheust Pascha 
mit 8 Bataillonen und einer B atterie ans 
der Umgebung von Djakowa vor. Am Frei­
tag sollte der Einmarsch in Jpek erfolgen. 
Der größte Theil der albanesischen Chefs und 
Notabeln soll bereits die Opposition gegen 
die Reformen aufgegeben haben. Dagegen 
haben sich die oppositionellen Elemente von 
Jpek nordw ärts in die Rugowaldnngen nnd 
nach anderen Orten zurückgezogen, weshalb 
weitere Operationen nothwendig sein werden. 
— Nach einem Telegramm des Oberstkom- 
mandirenden O m ar Ruschdi Pascha haben die 
aufrührerischen Albauesen am 14. M ai anf 
die von Djakova ans vorrückenden Truppen 
Schenst Pascha» Feuer gegeben, letzterer ließ 
das Feuer erwidern und znm Angriff vor­
gehen. Nach kurzem Gefecht erklärten die 
Albauesen ihre Unterwerfung und baten um 
Gnade. Die Division N afir Paschas stand 
am Sonnabend bereits zwei Stunden vor 
Jpek.

Die Lage in Saloniki hat sich soweit ge­
bessert, daß die M ehrzahl der fremden Kriegs­
schiffe den Hafen verlassen haben. Die italie­
nische Botschast theilte am Donnerstag der 
P forte mit, daß die Geschwaderdivision unter 
vorläufiger Znrücklassnng eines Panzerschiffs 
nnd eines TorpedofahrzeugeS Saloniki ver­
läßt.

Der deutsche Botschafter F rh r. von M ar­
schall wurde am Freitag nach dem Selamlik 
vom S u ltan  in Audienz empfangen. F rhr. 
von Marschall wird am Dienstag mit Urlayb 
abreise,,.

Prüviiizialtlachrlchteu. ^
« Eulm see.l8.M ai. (Ein WobthätigkeitSkon-ertl 

veranstaltete gestern in der V illa nova der evan­
gelische Kirchenchvr. Der R einertrag w ar für das 
Siechenhans bestimmt. Leider l i t t  der B esä» 
unter der Ungunst de» W etters, da» sich nach' 
m ittags verschlechterte. Da» Gartenkonzert ninme 
bereits des Regens Wege» in den S a a l verlegt 
werden. Dasselbe wurde von der Kapelle de» 
Thorner P ionierbataillons in exakter Weise aus­
geführt. D as eigentliche Saalkonzert begann nm 
8 Uhr. Die Glanznummer des Program m s w ar 
die Märchendichtniig „Hansel und G retel" von 
Bohm, ein Cyklus von Gesängen und Deklamati­
onen m it verbindendem Text. Die meisten Theile 
wnrde» m it Orchesterbegleimng gegeben. D a d tt 
Chor durch M itglieder des deutschen VolksvereinS 
verstärkt w ar. so iniponirte er durch seine Fülle. 
Die sei» nüanzirte Vortragsweise legte ein glän­
zendes Zeugniß sür dieTüchtigkeit des Dirigenten. 
Herrn Organist Schlawjinski. ab. I m  2. Theile 
kamen kleinere Chöre zum B ortrag  und die lieb­
liche Walzer-idylle „Anf der Alm" von Koschat, die 
mit Orchcsterbegleitung gegeben wnrde. Leider 
dürfte ein Ueberschuß infolge des mangelhaften 
Besuches— es waren ka»nkI50Personen erschiene» 
— nickt zn verzeichnen sein.

^ C u lm , 17. M ai. (Verschiedenes.) Die hiesige 
allgemeine Ortskrankenkasse hatte im vergangene» 
Ja h re  eine Einnahme von 11678 Mk. und eine 
Ausgabe von 11698 Mk. Der Reservefonds be­
trug am Beginn des Ja h re s  5500 Mk. nnd am 
Schluß des Ja h re s  57?» Mk. — Herr Kaufmann 
Knorr, der bereits die Reichsbankiiebenstelle ver­
w altet, hat jetzt auch die königl. Lotteriekollektio» 
übernommen. — Zum erstenmale macht sich in 
unserm Kreise zur bevorstehenden ReichStagsivahl 
größere sozialdemvkratischc W ühlarbeit bemerkbar. 
Die sozialdeiiiokratische» Apostel sind auch ans dem 
Lande geschäftig. F lugblätter werden in Mengen vertheilt.

v  Elbing. 17. M ai. (Znr Reich stagSwahlbe- 
wegnng.) Die konservative Vertrauensm änner- 
Versammlung für S tad t- n»d Landkreis Elbing 
ließ aus Vorschlag des Rechtsanwalts S troh  seine 
Kandidatur fallen und stellte Herrn Professor D r. 
Seidenhain-M arienbnrg anf. Letzterer nahm die 
Wahl an. Auch in M arienbnrg stimmt man der 
Kandidatur Heidcnhai» zn. Professor Heideichain 
ist Vorsitzender des Ostmarkenvereins nnd deS 
Hausbesitzer-vereins. E r  w ar mehrere J a h re  
Stadtverordneter in M arienbnrg und mußte sein 
M andat a ls solcher niederlege», da die obere 
Schnlbehörde dies wünschte-

d Elbing. 17. M ai. (Wcstprentzischer Pesta- 
lozziverein.) Der Vorstand des westprenßische« 
Peftalozzivereins hielt heute in derKnabenmittel- 
schiile eine Sitzung ab. z» der die M itglieder: 
Rektoren Spiegeiberg nndRettig-Elbiiig. Gebaner, 
Mielke und Both-Danzig. M itt.lschullehrer Jsa - 
kowski-Thor» nnd die Lehrer Mielke-Elbiug und 
M üller und Wolff-Marienburg erschiene» waren. 
N ur Lehrer Hinz-Konitz w ar durch Krankheit ent­
schuldigt. Der wichtigste Punkt der Tagesordnung 
w ar die Zusammenlegung der Pestalozzikassen in 
der Provinz Westprenße». Neben dem im J a h re  
1890 begründete« Rechtsverci» bestanden nämlich 
»och die Kasse» z» Elbing und Danzig. Nach dem 
S ta tn t  sollte» ihre noch etwa übrigen Kapitalien 
dem Reservefonds des Rechtsvereins zngewiese»
werde», sobald alle Berbindlichkeitr» nrlint milren.
Dieser Fall ist bereits bei der Elbiuger Kasse ein­
getreten und steht bei der Danziger nahe bevor. 
Die vorhandenen Kapitalien von ca. 18000 M ark 
fließen mitbin dem Nesrrvrfond des Peftalozzt- 
vereinS zu. der fortan nnr noch allein bestehen 
wird. — Die Wittwenkasse der Diözese Danziger 
Höhe wird m it dem Pestalozziverein vereinigt. 
Da die W ittwen nnr den Zinsgennß zn bean» 
sprnche» habe», so fällt das Kapital in Höhe von 
ca. 10000 M ark in absehbarer Zeit dem Verein 
zu. — Der In h ab er der Verlagsfirma Ferdinand 
H irt in B rrs lan , Herr Arnold H irt, hat die Do­
tation. die er den Pestalozzivercinen von Posen 
und Weftprenßen zugewandt, auch dem west- 
prenßischen Verein angeboten. D as hochherzige 
Anerbieten wird m it Dank angenommen.______

Lokalnachrichteu.
L horn , 18 M ai 1SVS.

— ( F r i e d r i c h  W i l h e l m - S c h ü t z e n ­
b r ü d e r s c h a f t . )  Am Sonnabend Abend hieit 
die Schützeugilde eine Generalversammlung ab. 
welche von dem Vorsitzenden. Herr» R. S ch u ltz , 
geleitet wnrde. Vor E in tr itt in die Tagesord­
nung gedachte der Vorsitzende des Heimgegangene» 
Kameraden M ax Lambeck. besten Andenken Ver­
sammlung durch Erheben von den Sitze» ehrte. 
E s wnrde» sodann folgende Beschlüsse gefaßt. 
D as Königsschießen soll am 26., 27. nnd 28. J u n i  
er. stattfinde», das Bildschießen am 7.. 8. und S. 
August; abweichend von der Gepflogenheit früherer 
Zeit ist der Haupttag anf einen Sonntag verlegt, 
nm dem Fest eine größere Betheiligung seitens 
der M itglieder der Gilde wie auch weiterer 
Kreise -n  sichern. Nach Aufnahme eines neuen 
M itgliedes wnrde vom Kaffenfiihrer H errn A. 
Stephan der Lanshaltsanschlag für 1903 vorge­
legt. der in Einnahme »nd Ausgabe m it 10170 
M ark abschließt. Z ur Prüfung der Vorläge wird 
eine Kommission. a»S drei Kameraden bestehend, 
gewählt. Dem Kassenführer wnrde Entlastung er­
theilt. da dir Rechnungslegung sür 1902 von den 
bestellten Nechiningsprüfer» für richtig befunden 
war. Der Vorsitzende wachte sodann M ittheilung 
von dem Erwerb der südliche» G rrnzm auer LrS 
Schiitzenhanses, der nach langwierigen Verhand­
lungen nnn endlich erfolgt sei. F ür das Bundes- 
schießen in Kouitz. welches Ende J u l i  d. J s .  
stattfindet, wnrde eine Ehrengabe bewilligt. Bon 
besonderer Wichtigkeit w ar der letzte Beschluß. 
Die Auswahl des m it dem Königs- und Kron- 
prinzenschuß Beauftragte» soll künftig nur unter 
deusenigen Kameraden getroste» werden, welche an  
den regelmäßigen Montagsschieben bessere Ergeb­
nisse erzielt haben; die Versammlung will dam it 
eine größere Gewähr schaffe», daß die Würde öfter 
für die Gilde erschossen wird.

— ( K r i e g e r v e r e i n  T h o r n )  Die H aupt­
versammlung am Sonnabend wnrde «m 8V« Uhr 
vom 1. Vorsitzende» m it einem Hoch ans S e . 
M ajestät de» Kaiser eröffnet. Nach Verlesung 
des Schriftsatzes der letzten Versammlung wurde» 
3 M itglieder neu ausgenommen. Kamerad Babst 
ist gestorben, sein Andenken wurde i» üblicher 
Weis« geehrt. E i» M itglied hat seinen A u stritt 
erklärt und ist daher gestrichen. Der diesjährig« 
Bezirkstag verbunden mit dem 21. StiitungSse» 
des KrieaervereioS Culmsee findet am  7. k. WtS. 
in Culmlkt kattr Abfahrt der Abgeordurtt» uns



sonstige», Theil,»ebnier vormittag» tv '/. Uhr vom 
Etadtbahnhof. Da» Sommer- nud Kinderfest 
findet umständehalber nicht am 2.. sondern a», 
14 k. M ts. im Biktoriagarten statt. E s wurde 
wiederholt über die geringe Betheiligung an den 
Begräbnisse» der BrreinSkawerade» Klage geführt; 
möge dieser Hinweis eine Besserung herbrisühren. 
Nach Erledigung der Tagesordnung wurden einige 
Lieder, welche Kamerad Redemann dem Gerei» 
gewidmet hat. gemeinsam gesungen.

— ( D e r  G e r e , , ,  d e r F  e u e r w e r k e r  und 
2 . E « a i e i d w e b e I )  unternahm gestern eine 
M a fahrt nach Riede» Mühle. Die Abfahrt dorthin 
«folgte um 2 Uhr nachmittags vom Hanptbah,,- 
hofe.
-  ^ ( B o m  B e a m t e n v e r e i n . )  Der Bor- 
stand hielt am vergangenen Sonnabend eine 
Eitzniig ab. in der zunächst fünf neue Mitglieder 
ausgenommen wurden Ein DarlehnSaesnch wurde 
erledigt. Darnach machte der Vorsitzende M it­
theilung von der erfolgte» Aufnahme in den Ver­
sand deutscher Beamtenvereine «nd brachte ei» 
schreiben zur Verlesung, nach welchem den 
«liiterbliebenen von Berbandsmitgliedern Unter- 
untzniigen gemährt werden können. Handbücher 
wit einer Zusammenstellung von Reise- und Ein- 
kanfserleichterniige» sind dem Vorstände zugestellt 
worden und können Interessenten ausgehändigt 
werden. Zwecks Legitimation sollen Mitglieds­
karte» gedruckt und den Mitglieder» zugestellt 
werden. Bezüglich Erlangung wirthschaftlicher 
Gortheile wird demnächst ein Umlaufschreiben an 
die Mitglieder ergehen. Die Monatsschrift für 
dentsche Beamte soll vom 1. Ju li  ab vom Vor­
stände gehalten werden. Die Einladung znm 
Berbandstag in Danzlg am 7. und 8. Ju n i 
d. J s .  wurde verlese». Am 2. Ju li  d. J s .  soll 
lm rothen Saale des Artnshoses die Generalver­
sammlung des Beamtenvereins stattfinden.

— ( Ka u f mä n n i s c h e r  V e r e i n  f ü r  we i b ­
liche Angeste l l t e . )  Der am Sonntag unter- 
«ommene Spazier««,,» nach Barbarken vollzog sich 
unter reger Betheiligung der Angestellten. Die 
heitere Stimmung wurde durch den während des 
Äusenthaltes i» Baibarke» zeitweise niedergehen­
den Regen wenig beeiiitrachtigt. Der Rückmarsch 
erfolgte, nachdem der Regen aufgehört hatte, »m 
'/^  Uhr. er wurde, da die Luft nun staubfrei war. 
ui einer wirklichen Erholung. Nach einer fröh­
lichen Rast bei Munsch langte die Gesellschaft 
gegen 10 Uhr in der S tadt an.

— ( E r w e i t e r u n g  d e s  F e r n s p r e c h ­
n e t z e » )  Die Stadt Frankfurt a. O- ist znm 
Fernsprechnetz mit Thor» zugelassen worden.

— ( S i l b  e r » e  H ochzei t . )  Am 25 d. M. 
begeht der Backmeister Oskar Horstman» in der 
Honigkuchenfabrik des Herrn Loslieferanten 
Hermann Thomas da» Fest der silbernen Hochzeit.

— ( D i e M  ruager i e ) .  welche sich zurzeit auf 
dem Turnplatz befindet, ist nicht eben groß. aber 
enthält einige schöne Exemplare, sodaß der Besuch

der »och »»verwöhnten Jugend wohl zu 
«st- di-Fütterung, namentlich der Leo-

mit verbnndene» Augen einen bezeichneten Gegen-' 
stand zn errathen. Die Thierbändigungskünstc 
hielten sich im Rahmen des üblichen.
-- ^  dem Schöf f enger i ch t )  wurde am 
Sonnabend eine Beleidigungsklage des Leutnants 

dom vl^Jnfantericregiment gegen den Tech­
niker Kurt M. verhandelt. M. hatte eines Nachts 
im Caf« Kaiserkrone von Leutnant M.. der einen 
Herrn in des Angeklagten Gesellschaft als Feuer- 
Wecker zu erkennen glaubte und wegen Traaeus 
der Zivilkleidung znr Rede setzte, in h d W e m  
Tone eine Erklärung für diese Einmischung j„ den 
geselligen Kreis des Angeklagte» gefordert, später 
aber m höchst ehrverletzendei, Aeußernngen im 
Bekanntenkreise sich gerühmt, »er habe es dem 
Leutnant gründlich gegeben." Der Vertreter der 
Anklage beantragte 2 Monate Gefängniß; der Ge­
richtshof billigte jedoch dem Angeklagten mildernde 
Umstände zu und erkannte aus eine Geldstrafe von 
MO Mark eveutl. 60 Tage Gefängniß.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I »  polizeiliche» Ge­
wahrsam wnrde» 2 Personen genommen.

— (Gefunden)  eine Quittniigskarte anf den 
Namen Joh Golembiewski. sowie ein Porte­
monnaie mit Inhalt. Näheres im Pollzeisekre- 
tariat. Zugelaufen eine Henne bei Herrn Ka- 
tasteramtsanwärter Wenzel. Qnerstr 5.

W eichsel.) Masse,-stand der 
Weichsel bei Thor» am 18. Mai früh 2.20 M ir. 
über 0. gegen gestern 2,18 M tr.

Mocker. 18. Mai. (Neue Lehrerstelle,' 
Laut Bekanntmachnng des amtlichen Schnlblatt, 
find an den hiesige» Volksschulen 5 nengeschaffe, 
Lehrerstellen sofort zn besetzen. Es werden gesuü 
zwei katholische Lehrer, zwei katholische Lehrerin», 
»nd eine evangelische Lehrerin.

ll VodgoA 17. Mai. (Einbruch.) I »  der Naü 
find dem Barbier Theodor Bn 

von hier 5 Hühner aus einem verschloss 
. rutwcudet. Ferner erbrachen der res 

xlb. Dikbe de,i daneben befindlichen, ebenfalls ve 
schlosseueu S tall und entwendete» aus demselb, 
ü!!.? Quantum Wäsche, welche Burczhns 
biS^iedt s e d e 'S 'E  ^atte. Von den Dieben feh

MauniilfalttlleS.
( B e r l e i h n n g  d e r  R e t t u n g s ­

m e d a i l l e  a n  e i n e  D a m e . )  De r  
Kaiser verlieh  der F ra u  A m tsgerich tsrath  
P i lz  in  Kölscher (Schlesien) in Anerkennung  
einer von ihr unter eigener L ebensgefahr  
ausgeführten  LebenSrettnng die „E rinue- 
ru n gsm ed aille  für R ettn n g  a u s  G efahr" an, 
B and e.

( K e i n e  A u s s t e l l u n g s h a l l e  i m  
Z o o l o g i s c h e «  G a r t e n . )  D ie  G eneral­
versam m lung des AktienvereinS des Z oologi- 
»che» G a rten s zu B er lin  h at d as Projekt 
n n e r  A u sste llu n gsh a lle  end giltig  aufgegeben.

I n s t i t u t e  f ü r  W o h n n n g S -  
m e k i r 9) breiten sich in B er lin  im m er  
diese B e t ' r i - n ^  kleinen A nfangen  haben sich 
entwickelt, die U nteriiehm ungen

aller A rt w erden vornehmlich W aschfrauen  
nud R einm achefranen verlan gt. D er  Lohn­
satz d ifferirt von 1 .25  M ark  b is  2 ,2 5  M ark  
Pro T a g  bei zw öifstündiger A rb eitsze it, da­
zu kommt 1 M ark  Kostgeld pro T a g , fa lls  
keine Beköstigung im  Hanse gew äh rt w ird ;  
Ueberstunden werden m it 25  P fen n ig en  be­
rechnet. D ie  A rbeiterinnen sind A ngestellte 
der In stltn te , sie können von  den Herrschaften 
nicht en g ag ir t w erde», da diese U nterneh­
mungen keine B er m itie ln n g sb n r ea u s darstellen. 
Um zu verh indern, daß Abm achungen zwischen 
den Herrschaften und dem P erso n a l erfolgen, 
w ird  ausdrücklich darauf hingew iesen, daß 
eine solche Abm achung a ls  B etru g  gelte und  
gerichtlich v erfo lg t w erde.

( D a s  g r o ß e  L 0 8  d e r  p r e u ß i s c h e n  
K l a s s e n l  0  t t e r i e ) ,  w elches auf die N r . 
9 4 2 1  gezogen w nrde, ist in eine Kollekte «ach 
N euß im  R h ein lan d s gefallen . D em  V er­
nehm e» nach sind an dem R iesengew inn  von  
5 0 0 0 0 0  M k. zahlreiche kleinere Leute, auch 
vom  P latten  Lande, b eth eilig t. G ö ttin  F o r ­
tuna h at demnach ihr GlückShoru d iesm al 
an der richtigen S te lle  ausgeschüttet.

( A l s  U r h e b e r  d e s  L u s t m o r d -  
v e r s u c h e s ) ,  der in  N ixdorf an  einem  
kleinen M ädchen verübt w urde, ist ein  B e r ­
liner, A lfred T h ie le , A dm iralstraße 7 , in  
M ariend ors festgenom m en und in  die I r r e n -  
anstalt Lankwitz gebracht w orden. T h iele  
w a r früher b ere its  in  der D a lld orfer A nsta lt.

( U e b e r  e i n  E i s e n b a h n u n g l ü c k )  
w ird  a u s  Schönborn vom  17. M a i amtlich  
gem eldet: B e i der E in fah rt des P erson en - 
sonderziigeS 1 5 0 4  m it den M itg lied ern  des 
B r e sia n e r  E isenbahnvereins in  die H a lte ­
stelle Schönborn  entgleisten heute früh 5  Uhr 
3 0  M in u ten  die letzten 5  W agen , verm uthlich  
in folge vorzeitiger Um stellung der E in fa h rts­
weiche. 2  P ersonen  w urden  schwer, 9  leicht 
verletzt. D er  Verkehr w urde bei den P e r -  
sonenzttgen 501  und 5 0 2  durch Um steigen  
aufrechterhalten. D ie  nächsten Z ü ge konnten 
w ieder fah rp lanm äß ig  Verkehren.

( A u t o m o b i l - U n g l ü c k . )  Am F re i­
tag  durchführe» im  A u tom ob il der frühere  
M eisterradfahrer P a u l  A lb ert m it einem  
M on teu r in  rasendem T em po eine T h a l­
m ulde in  der N äh e von  N ied erri,igelh eim . 
D a b e i stürzte das A utom ob il um . B eid e  
Insassen w urden herausgeschlendert und  
lebensgefährlich  verletzt. —  Nach w eiteren  
M eld un gen  ist P a u l  A lb ert noch am  F r e i­
tag Abend gestorben. D er  C hauffeur, der 
leichter verletzt w nrde, w a r  in  ein Kranken­
h au s zu M a in z  überführt.

( H a r u »  l 0 s e  L a n d s t r e i c h e r )  D ie  
nach einer M eld u n g  des Wolffschen B u r e a u s  
eingelieferten  R aubm örder der W ittw e Lurtz 
in T r ier  stellten sich im  ersten UntersnchungS- 
verhör a ls  harm lose Landstreicher h erau s.

( U n f a l l  i n  d e n  B e r g e n . )  W ie  
der »Franks. Z tg ."  aus B ozen  berichtet w ird , 
stürzte ein gew isser P e te r  L anzinuer im  
Rittengebirge ab und w ar sofort todt.

(W e k » p a  ,1 t s c h  « r.) WeingntSbcsitzer 
D r . S ch lam p-N ierstein , der w egen  W ein- 
fälschung zu 1 5 0 0  M k. G eldstrafe, eventuell 
3 0 0  T a gen  G efän gn iß  veru rth eilt w nrde, 
hält seit etw a  1 0  J a h re»  fast alljährlich  
Weiuvcrsteigernnge» ab, die zn den erfolg­
reichsten der P ro v in z  gehören. I n  de» 
Listen, V ersteigerungsprotokollen  rc. w a r der 
versteigerte W ein  als „N iersteiner G ewächs"  
verzeichnet. A llein  nach m ehreren J a h ren  
wurde e s  plötzlich ruchbar, daß dieser N ier-  
steiner W ein  K nnstwein w ar, der h inter  
verschlossenen T hüren  hergestellt w urde.

( D i e  P a s s a g i e r e  d e s  D a m v f e r s  
„ K a i s e r  W i l h e l m  d e r  G r o ß e " )  vom  
Norddeutschen L loyd erlebten, w ie  sich der 
„ D aily  T elegraph" a u s  N ew york melden  
läß t, an, S o n n ta g  M itta g  einen aufregenden  
Zw ischenfall. W ährend sich das Sch iff in, 
dichten N eb el befand, fuhr plötzlich der 
Frachtdam pfer „ P la n e t V en u s" , von P h ila ­
delphia nach der A vonm ündnng u n terw egs, 
a»s den „Kaiser W ilhelm " lo s . N u r  der 
Schnelligkeit, m it der die L eitung des 
deiltschcii D am p fers die M aschinen m it a ller  
K raft rückwärts arbeiten  ließ , verhinderte  
den von den erschreckten P assagieren  befürch­
tete»« Zusam m enstoß.

(V  e r  u r th  e i l  u n g .) D er  frühere D irek­
tor H errle des V orschußvereins Landstuhl 
w urde von  der S trafkam m er zn Zweibrückei» 
w egen Wechselsälschnng zu drei Jah ren  Zucht- 
Hans verurtheilt.

( D e u t s c h l a n d  i st  d a s  L a n d  d e r  P o s t ­
k a r t e n . )  Nach einer Z usam m enstellung des 
in tern ationa le»  B u rea u s in B ern  für 1901  
w urden im deutschen Reiche 1 0 1 3 ' / ,  M ill .  
Postkarten verschickt, bedeutend mehr a ls  in  
einem der anderen L änder. D ie  Z ah l der 
B riese betrug 1 ' / ,  M illia rd en , in Nordam erika  
dagegen 3 ' / ,  nnd in  G roßbritannien  2 ' / ,  
M illia rd en . S on st erreicht der Briefverkehr  
n irgend s eine M illia rd e .

( D e r  M i l l i o n e n p r o z e ß  d e r  G r ä f i n  
L o n y a y )  gegen ihren V ater, den König  
von B e lg ie n , wird Ende M a i stattfinde». 
Ein Telegramm aus Brüssel meldet, daß am

D ienstag die R echtsau w älte  J an son  und  
N iu au v e die K lage überreicht haben, welche 
die H erausgabe von  17 M illio n en  M ark  
fordert.

( D i e  P a r i s e r  v a r b i e r g e h i l s e n ) ,  
die seit lan ger  Z eit den 8  U hr-Schluß  und  
S o n n ta g  N achm ittag frei verlangen , kündi­
gen auf kleinen Z etteln , die überall verth eilt  
w erden, an , daß sie a lle  Kunden, die um  
diese Z e it  in  B arbiergeschäfte kommen, 
schinden, schneiden «nd  stechen w erde».

( D i e  r u s s i s c h e  V o l k s t r a c h t . )  Um  
d as T ra gen  der rnfsischen V olkstracht zu 
verbreiten , haben eine A nzahl P erson en  in 
P e tersb u rg  eine L iga  geb ildet. A ls  G rund  
dafür geben sie an, daß die reichen Leute, 
die diese Kostüme tragen , w e il sie Geschmack 
daran finde», systematisch von den großen  
P etersb u rg er  R estau ran ts ferngehalten  w er­
den. M a n  w ill  keine Leute in  gestickter 
B lu se nnd m it S t ie fe l«  em pfangen. D a s  
Recht der Besitzer m oderner M estanraiitS , den 
T rägern  von  N ationaltrachten  den Z u tr itt  
zu w eigern , ist a llerd in gs b ereits  bestritten  
w orden , da aber b is  jetzt kein U rth eil ge- 
fä llt ist, w ird  eS von In teresse  sein, die 
Fortschritte der neuen L iga  zu verfolgen .

( L ö w e  n n d  A u t o m o b i l . )  E in  
deutscher Z irkusinhaber prodnzirt sich gegen­
w ä rtig  m it seine» W üstenlöw en im  Londoner  
Hippodrom  und w o llte  sie e in es T a g e s  ver­
anlassen, m it ihm  ein A n tom obii zu bestei­
gen. D ie  T h iere verw eigerten  a n fa n g s den 
G ehorsam , betäubt von dem P etro leu m -  
gestank, doch brachte e s  der B ä n d iger  end­
lich m it Schnreichelworten dahin , daß a lle  
v ier auf d as gefürchtete Vehikel kletterten. 
A ls  die F a h rt beendet w a r, w ollte der B ä n ­
diger die Wüste,»söhne ln ihren K äfig brin- 
gen , aber kaum hatte er sich einen A ugen- 
blick abgew andt, da stürzten sich die v ier  
L öw en w üthend auf den W agen  und suchten 
ihn in  Stücke zu reißen. D ie  G um m ireifen  
w aren  im  Augenblick zersetzt nnd der W agen  
Übel zugerichtet. Und da —  so bemerkt die 
„M ünchener A llg . Ztg." dazu —  w a g t m an  
noch zu behaupten, die T h iere hätten  keine 
V ern u n ft!

(T  0  d e S m u t h i g e  S e e l e u t e . )  D er  
A berglauben  der S ee leu te  ist sprichwörtlich 
gew orden. M a n  m ag also den M u th  der 
S ee leu te  ermessen, die folgende H eldenthat 
vollbracht h aben: E in  D am pfer von G la sg o w  
reiste von  Clyde am  13. D ezem ber a u s ;  er 
hatte 13  E ngländ er nuter seiner Besatzung» 
nnd es  w a r  di« 13. R eise, die d as Schiff 
unternahm . B o n  L iverpool nach P o r t-S a id  
brauchte eS 13 T a g e . Nachdem eS einen  
H afen angelaufen  hatte, brauchte da« Schiff 
13 T a ge  zur U eberfahrt «ach C olom bo, w o  
eS ein ige Z e it  b lieb. Und schließlich dauerte 
auch die letzte U eberfahrt von C olom bo nach 
K alkutta noch 13  T a g e . Und trotzdem ist 
dem Sch iff «nd seine» Insassen  nicht d as  
geringste passtrt. I m  G egen th eil, ein M a n »  
von der Besatzung erfuhr bei der Ankunft, 
daß er eine reiche Erbschaft gemacht hatte.

( D l n  0  s a n r u S . )  E in  neues, a u sn a h m s­
weise gut erhaltenes S k elett e in es D in osa u ru s  
ist in  N ordam erika, w o m an neu erd in gs  
zahlreiche Reste dieser U rw eltbew ohner aus-  
gegraben hat, vor ein iger Z e it - ,,n , V or­
schein gekommen. E s  h at die niedliche 
Länge von 3 8  F uß  und gehört einer Urzeit- 
periode an , gegen die d as Z eita lter  des 
M am m uthS  noch verh ältn ißm äß ig  modern  
genannt w erde» kaun. D ie  B a u a rt nnd d as  
M iß verh a ltn iß  zwischen V order- und H inter­
beinen deuten darauf hin, daß d as T h ier  
sich durch S p r in g en , ähnlich dem K ängnrnh, 
fortbew egt hat. ES w a r  m it einer Schuppen- 
haut überzogen und nährte sich von P fla n ­
ze,»»ahrnug, w ie  die A nordnung der Zähne  
—  über zw eitausend —  erkennen läß t, die 
d as schnabelartige M a u l des N iesenth ieres  
ausw eist. _ _ _ _ _ _ _ _ _

( Z u k u n f t s b i l d . )  Vertheidigerin (zu ihrer 
Klient,»): „Jeb werde also eine großartige Ber-
theidigungsrede halten — nnd am Schlüsse der­
selbe» falle» wir beide i» Ohnmacht!"

( B e s c h l e u n i g t e  Kur. )  „Hat der Arzt 
Ihnen etwas gegeben, um Ih re  Genesung z» be­
schleunige,,?" — „Ja. Er hat mir gesagt, daß er 
für jeden Besuch sechs Mark nimmt!"

Neueste Nachrichten.
Posen» 18. M a i. Gestern fand hier ein  

K olonnentag des V erbandes der freiw illigen  
S an itätSkolonuen  vom  N öthen  Kreuz der 
P ro v in z  P osen  statt. D ie  V ersam m lung  
w urde von Herrn P olizeip räsid en t H ellm ann  
nam eiis des O rtskom itees begrüßt. I »  der 
Sitzung führte H err O berpräsident von W al-  
dow den Vorsitz. An dieselbe schloß sich ein  
K om m ers.

B er lin , 18 . M a i. B e i dem gestrigen  
R adrennen im Sportpark  Friedenan um d as  
kleine goldene N ad  w urde der Franzose  
C ornet erster» nachdem er 6 6 ,31  K ilom eter  
in 1 S tu n d e zurückgelegt hatte. Im  H nndert- 
kilom eterrennen nm d as große goldene R ad  
blieb der M ünchener Robl mit 1 S tu n d e , 
27 Minuten und 5 8 ' / ,  Sekunde» Sieger.

M arseille , 17. M a i. E tw a  5 0 0 0  Per«  
so»e»  zogen heute vor die hiesige Präsektnr, 
nm dort eine Adresse n iederzulegen , in  wel« 
«her T renn u n g  von Kirche und S t a a t  ge­
fordert w ird .

Konstantinopel, 1 8 . M a i. Nach am tlichen  
E rhebungen befinden sich «nter den O pfern  
der V orfä lle  in  M on astir  zurzeit «och 1 3  
schwerverwnndete Christen im  S p ita l  und  
13 leichtverw undete in , G efän gn iß . D ie  
M ehrzahl derselben sind G riechen.

T anger, 17 . M a l. D ie  V erstärkungen  
für die T ruppen des S u lt a n s  sind auf einem  
englischen D am pfer vor T etn a n  eingetroffen  
und ohne W iderstand in  die S ta d t  ein«
gezogen.
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L-üriLsrdel riHr
118. Mm. 16.Mai.

2lk-30 216-25
215-80 —
85-30 85-30
92-03 92-20

102-20 102-  30
102 20 102-30
91-80 92-2g

102 60 ,02-60
89 50 89 60
99 70 99 70

100-10 99-70
,02-50 102-54
100 80 —
32-95 33 -10

103-80
85-80 85-60

, ,80-10 189 60
.202 -  60 203-00

183-75 183-10
.219-75 219-25

102-00 101-  00

166-25 166^00
166-75 166—50
163-75 162-50

62 83'/.
— 133-75

138-75 ,38-50

Tend. Fondsbörse: —. 
Russische Bank,wie», p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Orsterreichlsche Banknote» .

U M L S - L :
Preußische KonsolS 3 / , .  
Deutsche Rcichsanlc I,e S°/° . 
Dentsche ReichSanleihe 3'/."/« 

lest^r. Pfandbr. 3"/« 9.West...........................
WkMr.Mandbr.3'/,''/« 
Posener Pfandbrief« :

4«/« .
andbriefe 4'/,°/»

A " "
»liiiäii. il!ki»te v. ,804 4 '/ ,

Anleihe "
talienische Rente 4°/«.

.»miäii. Rente v. >804 t ,
Disko«. K»»»nant>it-A,«theil,
Gr. Berliner-Straße,,b.-Akt 
Harpener Bergw -Aktien .
Laiirahüttc-Nktien . . .
N 0 > dd. Kreditan stai t-N klien 
Thorner Siadtanieihe 3V, "/

S p i r i t u s :  70er loko. . . .
Weizen M a i ........................

.  J » U ........................
„ S e p tb r . ....................
.  LakoinNewt). . . .

Roaae» M a i .......................
.  J u l i .......................
.. Septbr.................... - 140-25 139-50

Ba„r-Dlsroni 3',. pCl.. LomvarozinSfn» 4'/, pCt. 
Privat-DiSkon, 3 vC,.. London. Diskont 4 pEt.

Kö n i g s b e r g .  18. Mai. (Getreidenmrkt.) Zu­
fuhr 31 inländische. 91 russische Waggons.

H a m b u r g ,  17. Mai, S" vor»». Ein Maxi 
mum über 76» wm liegt über Südwesteuropa, ein 
Minimum unter 748 mm über Nvrdskandinavien, 
ein Theilminimun» unter 755 mw befindet sich im 
Rordseegebiet. Witterung in Deutschland bei schwa­
chen südwestliche» Winden trüb«, im Westen reg- 
nrrisch und kühl. Fortdauer dieses Wetters wahr­
scheinlich.

H a m b u r g .  18. Mai, 9" vorm. Ein Mari» 
mum über 765 mm befindet sich vor dem Kanal, ein 
Minimum unter 750 wm. ostwärts fortschreitend, in 
Eüdschwedrn. 2»  Deutschland mäßige nordwestliche 
und westlich« Winde vorherrschend, bei ziemlich 
kühler Witterung. Veränderliches kühles Wetter 
wahrscheinlich. Deutsche Seewarte.
M eteo ro lo g isc h e  B eo b a ch tu n g en  zu  T h o r «  
vom Montag den 18. Mai, früh 7 Uhr 
L n f t t e m v  e a t n r :  -i- 10 Grad Cels. W e t t e r :  
bewölkt. Wi n d :  Südwest.

Vom 17. morgens bis 18. »norgens höchste Tem­
peratur 17 Grad Cels.» niedrigste 9 Grad 
Celsius.____ ___________

Bädernachrichlen.
Die Gesundheit des Menschen erfährt die 

häufigste» Schädigungen durch falsche Lebensweise, 
Bernachläsfigniig der nöihigcu Körperpflege, sowie 
durch dauernde Ueberhänfnng mit Arbeit nnd 
Aufregung. Auf diese Weise nimmt die Wider­
standsfähigkeit des Körpers gegen Krankheit ab; 
letzterer selbst wird dann «m so empfänglicher 
für Erkrankungen der verschiedensten Art. Bei der 
zu erstrebenden Heilung von Krankheiten müsse», 
-„nächst die Entstehilngsnrsache» beseitigt »nd so­
dann die Widerstandsfähigkeit des Köipers mög­
lichst wiederhergestellt werde». Dieses rationelle 
Ziel verfolgt diejenige wissenschastlich« Methode, 
welche die in der Natnr sich darbietende» Kräfte 
als Heilmittel benntzt und mit diesen bereits sehr 
erfrenliche Heilerfolge erreicht hat. Diese Heil­
mittel bestehe» in zweckentsprechender Ernährung 
und in Aiiregnng nnd Verstärkung der Heilkraft 
des Körpers mittelst Wasser, Luft nnd Licht, so­
wie mittelst Massage. Ghmnastik, Bewegung und 
Ruhe. I »  Königsberg kommen diese Heilfaktorm 
im Sanatorium des prakt. Arztes Dr. med. P a u l  
S chu lz, Mittelhiifeu. Bahnstrabe 7/9, znr An- 
Wendung. Bei Regeln»« der Diät werden haupt­
sächlich die Lahmann'sche» Diätforme» bevor­
zugt. zur Ausbesserung der Körperbeschaffenheit 
werden außerdem noch stets heilkräftige Kräuter 
>1» Form von Abkochungen, Säfte», rc. verordnet, 
die Wasserprozednren komme» nach Angabe von 
Winternitz und Kneipp in milder Form znr An­
wendung. die Lichtbehandlung geschieht außer im 
Luft- «nd Sonnknbade in eigens dazu hergestellten 
Voll- »nd Theilhabern mittelst elektrischen, ver­
schiedenfarbige» Lichts, sowie bei gewissen Krank­
heiten. wie z. B. bei Schnppeuflcchte. Gestchtsans- 
schlagen. Laarausfall. Lupus rc. mittelst des 
kalte», blaue» Lichts der Dermolainpe. nnd wird 
die Bewegungstherapie sehr Vvriheilhaft durch 
Uebungen au den Gymnastikapparaten »mtersti'itzt. 
Behandelt werde» innere Krankheiten, wie Blut- 
arinuth. Fettsucht. Rheumatismus jeder Art. 
Zuckerkrankheit, Rückenmark- nnd Nervenleiden, 
sämmtliche Erkrank»»««» der Luftwege, des 
Magens, Darms, der Leber und Nieren. Frauen­
leiden und Hautkrankheiten, ferner äußere Krank­
heiten. wie Knochen- und Gelenkleiden. Das 
Sanatorium besteht schon feit nenn Jahren, liegt 
in einem 6 Morgen großen Kurpark nnd ist das 
ganze Jah r geöffnet. Die Zahl der Kranken hat 
von Jah r zu Jah r und recht erheblich zuge­
nommen; auch Erholniig, Kräftigung und Abhär­
tn»« Suchende werden zur Kur aufgenommen 
Aus Wunsch werden Anstalt-prospekte ,,„d Bro­
schüren über bereits behandelte Krankheitsfälle 
gratis uvd franko zugeschickt. »



Sonnabend den 16. d. MtS-, m ittags 1 Uhr, starb plötzlich 
am Herzschlage unsere inniggeliebte M utter, Schwieget- und G roß­
mutter, die verm.

geb ^pk«U»»ai»
im 70. LebenSiahr.

Thor» den 18. M ai 1903.
Diese» zeigt im Namen der Hinterbliebenen betrübt a»

p. Masojewski.
Die Beerdigung findet Dienstag, nachmittags 4 Uhr, vom 

Tranerhanse, Elisabethstraße 11, ans statt.

PelUtühr Menlütch«»«.
Die K re isaez ts te lte  d e s  K re ise s  

P r .  - H o lla n d , Regierungsbezirk 
Königsberg, mit dein Wohnsitz in 
Pr.-Holland, sott anderweitig besetzt 
werden. DaS Gehalt der Stelle be­
trägt je nach Maßgabe des Dienst­
alters 1600 bis 2700 Mk. neben einer 
pensionsfähigen Zulage von 900 Mk., 
die Amtsnttkosten-Entschädigung 160 
Mark jährlich.

Bewerbnngsgesuche sind binnen 3 
Wochen an denjenigen Herrn Ne­
giern,»gs-Präsideiiten, in dessen Be­
zirk der Bewerber seinen Wohnsitz ha* 
zu richten.

Thorn den 15. M ai 1903.
D ie  « o l i r e i - V e r w a l t t M g .

W zM e MuMchtW.
Anstelle des Regiernngsraths L uso- 

nilL . welcher zum Ober-Regierungs- 
R ath ernannt und nach Königsberg 
versetzt ist, hat der Herr Oberpräsident 
den Regierungs-Assessor D r. v o llo  
in Danzig zum Staatskommissar der 
Handwerkskammer ebendaselbst er­
nannt.

Thorn den 15. M ai 1903.
Die Polizei-Berwaltuna.
Bekanntmachung.

.  W a sse rle itu n g .
. 3 "  der Nacht vom 1 8 . zu m  2 V. 
d. M tS . wird die Hanptdrnckrohr- 
Atttttg d e r  I n n e n -  u n d  d e r  V o r ­
städte gründlich durchgespült werden.

Die Spülung beginnt um U h r  
a b e n d s  und endet voraussichtlich 
2  U h r  m o rg e n s .

D a während dieser Zeit die Haupt- 
und Zweigleitungen vollständig ent­
leert sein werden, so wird den H an S - 
e ig e n th ü m e rn , in sb e so n d e re  den 
N e s ta n ra te u re n  u n d  G a s tw ir th e n  
empfohlen, sich mit dem zur Nacht 
erforderlichen Wasserbedarf rechtzeitig 
zu versehen.

Um Uureinlichkeiten, Stöße in der 
Junenleitung und Überschwemmungen 
in den Häusern zu verhüten, ist eS 
rathsam, die Hanpthähne v o r  dem 
Wassermesser im R ev isionsschach t 
für die genannte Dauer zu schließen.

Thorn den 19. M ai 1903.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die mit einem festen Jahresgehalt 

von 1200 Mk. neben freier Dienst­
wohnung oder Miethsentschädignng 
verbundene Küfterstelle der hiesigen 
altstädtischen evangelischen Kirche soll 
vom i .  J u l i  d. J s .  ab anderweit 
besetzt werden.

. Der festen Anstellung geht eine 
emiahnge Probezeit voran, welche bei 
erwiesener Tüchtigkeit vor ihrem Ab­
laufe verkürzt werden kann. Als 
P a tron  der altstädtischen Kirchen­
gemeinde fordern wir geeignete Be­
werber, welche nicht M ilitäranw ärter 
ZU sem brauchen, aus, ihre Gesuche 
um Verleihung der Stelle unter Bei- 
fügnng von Zeugnissen bis zum 8. 
J u n i  d. J s .  bei uns einzureichen.

Thorn den 15. M ai 1903
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
D as der Wittwe ^uxnslo l'ru llrrrck r 

geb. L vlkv  zu Mocker gehörige, im 
Grnndbuche von Mocker B latt 44 ä  
verzeichnete Grundstück soll in. Auf­
trage des der Wittwe ge­
richtlich bestellten Pflegers, Herrn I n ­
genieurs L a r l  v o r n ,  durch mich 
öffentlich meistbietend versteigert 
werden und habe ich hierzu einen 
Termin auf

>», W  « .
nachmittags 3 ^  Uhr, 

in meinen, Bureau hierselbst, Schiller- 
und Breitenstraßen-Ecke anberaumt.

D as Grundstück hat eine Größe von 
1,01,26 da und ist mit einem Gebäude- 
steuernutzungswerthe von 240 Mk. 
veranlagt. Die Versteigerung ist eine 
freiwillige. Die Versteigerungsbedin­
gungen, sowie die Abschrift des 
Grundbuchblatts und die Katasteraus­
züge nebst Handzeichmmg können vor 
dem Termine in meinem Bureau ein­
gesehen werden.

Thorn den 16. M ai 1903.
-er Rechtsanmlt und Notar.

8 e I » I s e .

I c h  h a b e  d i e  b i s h e r  
v e r t r e t u n g s w e i s e  a u s ­

g e ü b t e  P r a x i s  d e s  v e r ­

s t o r b e n e n

H e n «  v r .  v i r l r e n t k a !

g ä n z l i c h ü b e r n o m m e n .

Z - H i a y t  S e t z e t .
B re i te s tra f fe  3 7 , 2 .

N l l i L l . D I W . K t t « ! U .
Den bisherigen Spielern bleiben die 

Lose 1. Klasse 209. Lott. bis 2. Ju n i 
aufbewahrt. Kauflose (V4 ö 10 Mk.) 
schon jetzt zu haben, 

vaudon, königl. Lotterie-Einnehmer.

W M n  I I K m W
in Handarbeiten jeder A rt wird billigst 
ertheilt. — K la v ie r- , P r iv a t -  und 
N achh ilfeschü ler werden ange­
nommen S tr o b a n d s t r .  1 6 ,  pt., l.,

A I. L l r n » .

N s i n r i e k  K o n d o m ,
kdvtügrap!» äes ä6nt8vk6n Vklirisr-Vorsins. 

D I l o i u ,  I i n 11l » r i n v n 8t i ' .  8 . 
k'adrstudl 2UNl ^.tslior. '^WW

8 .  8 l r e i e l i .  T h m ,
B äckerstra tze S ,

gerichtlich vereidigter Dolmetscher und 
T ranslateur der russischen Sprache, 
fertigt Schriftstücke nnd Dokumente 
aller Art, aus dem Russischen inS 
Deutsche »tnd in diese Sprache.

M it polnischen Leuten, die nicht 
deutsch verstehen, verhandele ich in 
polnischer Sprache.

U n i s o m s c h M e r
stellt sofort ein und zahlt höchste Löhne

8 .  v o l i v a ,  T h o r « .

M a l e r g e h i l f e n
und A n s tre ic h e r stellt ein

8 . ckavadl, Bäckerstr. 47.
Suche für mein kaufmännisches 

Bnrean von sogleich

e i n e n  L e h r l i n g
mit guter Schulbildung, Sohn acht­
barer Eltern. Derselbe darf zum 
Besuch der Fortbildungsschule nicht 
mehr verpflichtet sein.

L .  IZ L 'v ^ v I tL ,  
Eisengießerei, Kesselschmiede und 

Maschinenfabrik.
Suche Stellung als

K M n  « I n  ß M i n m .
Näheres bei i.amdi-evt,1.

Brombergerstraße 31.
Einen unverheiratheten

L n t s v l i v r
sucht z, 1. J u n i  cr. V o r!  M sN k o » .

M ä d c h e n
für den ganze» Tag gesucht

B ro m b e rg e rs tra ß e  8 6 .

W W «
N eu städ t. M a rk t  2 2 . l.

k i n t  W A r t t s m i
für die Vormittagsstunden kann sich 
melden Baderstraße 2.

t t v k  8 1 -
kvsdsn 50 M r —  1 vltr. drsitss — dests» verzinktes vrLdtASÜeekt 2. «LnsertjANvA 
V . vsrtsnrsunsn. Nutinvftiofsn. Llan ver*

kroi.Iists Ho. s7 v. yobi'imedskvivitalls 
-ra ti, vou 1  k u s t s l n ,  V ,-»!,«,».

i W n  P c h t l .
S e g le r s t r .  2 8 ,  im Uhrengeschäft.

Nachdem die entlegenste» Theiledes 
P ro b s te ig n te S  S ie m o »  parzellen- 
weise verpachtet worde» sind, soll der 
Rest von etwa

L40 Morgen,
sammt den Wohn- und Wirthschaft?« 
gebunden auf 14 Jahre vom 1. 
Juli d. J s . ab verpachtet werden. 
Hierzu steht am

28. Mai ». Zs.
zu  V o rw e rk  S ie m o n  nm 1 0  U h r  
v o r m it t a g s  Lizitationstermin an. 
Die BietnngSkantion beträgt 300 Mk.

Die Pachtbedingnngen können J n te r , 
essenten beim Unterzeichneten erfahren. 

Thorn den 14. M ai 1903.

Vrovst zu S t. Johann .8elken ma
WNlitlkM «nttuit.

Grüne S chuüer-M fe '. Psd. 18 Pf. 
Salmiak-Terp-Schm ier- 

Seisc . . . . .  „ 20 „
S tettiner Kern-Seife . „ 3 0
Spar-Seife (gelbe) . . „ 24 „
Weiße Seife in Stücken „ 18 „
Oehmig-Weidlich-Seife „ 40 „
Elektra-Seife (gelb ). . „ 3 0  „
Elektra-Seife (weiß) . „  38 „
R c is s t ra h le n -S tä rk e

(allerbeste)......................   2S „
Kartoffel - Mehl (extra

p r i m a ) ..................  .. 12 „
B e i  E n tn a h m e  v o n  S  P f u n d  

2  P f .  b il l ig e r ,
D r. Thompsons Seifen- 

Pulver . . . . .  Pack 15 Pf. 
Lessive Phenix (M utlos 

Waschpulver) . . .  „ 20 „
Cito-Seifenpulver . . „ 1 0  „
Henkels Bleichsoda . . IP sd . 12 „
Henkels Bleichsoda . . „ 8 „
Hoffmanns Silberglanz­

stärke . . . . .  Pfd. 13 „
Hoffmanns Cremestärke „ 20 „
Borax-Pulver . . .  „ 25 „
S o d a ....................... 5 Pfd. 20 „

Bei Mehrabnahme billiger.
l S a l r i ' l s s ,

Schuhmacherstr. 26.
------ P o d g o r z :  Marktstr. 6. - - - - -

Culmer Chaussee 60.

Diamant-
Mehl, 6 '/ .  Pfd. 1.05 Mk.,

D ailrr-
Mehl, 6V. Psd. 0,95 Mk.,

W eizen- v v v
Mchk, 6V. Pfd. 0,75 Mk.

g. vokn'8 vlwe,
______ A Schillerftraße A.?s t s n l s

besorgt und verwerthet 
gut und schnell 

P a te n tb n r e a n v .  L v lv b k o lä  ck Oo., 
B e r l i n ,  Lnisenstraße 24. 

Vertreter für Ostdeutschland: 
l l .  H ökoväork , D a n z ig , S tad t- 
graben 15. Auskunft kostenlos.

wird jedes A n tlitz , blühend und 
geschmeidig die H a u t ,  zart und un­
muthig der T e in t ,  nach täglichen 
Waschungen mit
Melierter Lilitnmllistist.
L  V>op 6» V o ., N ackadou l- 
v ra » c k o n  Stück 50 P f. bei: l ln x o  
01an88, L e v tr , k .
«l. 1̂1. 1Vonäk8vd r ia e b ü ., ^ n ä e r s  
L  Oo.und in d e rR a th s -A p o th e k e .

M d e n u
D a  d e r F ln n d e r n f a n g  b eg o n n en  

h a t, cmpfehle täglich frisch aus dem 
Rauch, » P id  40 und 70 Pfg.

« .  « » n c k «

IlUNW Z»kifez«iM.
7  Mk. per Ztr., bahnfrei Danzig 

offerirt
S p a k ,  Danzig.
Prim Harzkäse

Postk. 100 Stück Mk. 3,30 franko 
versendet gegen Nachnahme

v o r l  S o t t ,  Käserei, C ö tle d a .

M i a M M
in  F ä sse rn  v o n  7 Schock o f fe r ir t  
b illigst Ktteock S o k t t t t n s ,  

C u lm  a . W .

R k l j n ' s L t t i k »  s . O W . s l .
verkäufl., 4. vorletzte vollständ. Aufl. 
16 elegante Bände, gut erhalten. Aa. 
bis Zz., komplett und fehlerfrei. O . 
S 2  postl. S tn h m .____________ _

C u l m e r f t r a t z e  S ,
L ad en , mit auch ohne Wohnung, in

lUUtt, »p »Nil vvn»
l .  Oktober er. zu vermiethen.

k̂ine bewegliche vame.
AkvR»r ÄisViik

I n  U r o r v ,  i8 v K lv r 8 lr Ä 8 8 v  3 0 .  I  ^
Bitte mein Schaufenster zu beachten. H 5

H 2 . v o n  i , a s 2 s > v s l < l ,  ß
A Konsum-Waarenhaus (Modewaaren). Z
A  I d o r n .  K u l m .  L r s r n ü r a u .  d

k ü r  s t i n e ü s r l i e i t e i l  a l l e r  i r t
LLlt sied bestens ewxkolüen äis

KsNi8dueIu>siil!ttlei
Vüvkoe»wa»ss 3V.

(^ukträ ê aueb äureb Waller LambvoL.)

I » i  d i l l i g r ! « »  k l »
« a n b a r v  «^uskübrunK . ....................... ....
............................... nnä saknollst» l/Lskeruvs
eusiebernä, erbittet kutträKe

kvrlda l-smdeek.

k V s n l l s v I i o n v r ,  W s s M i s o k g a r n i l i i r s i i ,  

l i s - W M .  .. .........................  ,  I M M I M .

M V d m l l M .

«ckvarrv ulnl kardiKH tsÄHrtllcdtz 
kür liiMrMKHU

emxüeblt

Lriod NüIIer Naollü.,

I n v o c
a » r  liörtllcd  «rkriechrnüt h r ti t tv s r r r r

wsl Sie Sekuppen suk unck 
desettigl ües lSsttge

0ssd»r»U ru baden. rlasedv L 1̂. s . -  «. 
Doppelt,. 3.50.

In Ib o ra  bei: g . paräon , ^.xotb., ^ n ä v rs  L  6o., vroK., 8 run  
vauoi', v ro x ., ttugo 6lLLS8, vroZ., lloorvtsf» biaobllg, vrox .

1 4  1 7  0 0 0  M k .
aus sichere Hypothek gesncht. Ans- 
knnst ertheilt die Geschäftsstelle d. Ztg. 

Suche per sofort ein
z««« «. L888Ü Mk.

sind aus nur sichere Hypothek sofort 
oder auch später zn vergeben. Zu er- 
sahren in der Geschäftsstelle d. Ztg.

M  «in Ili!V M
werden zur 1. Hypothek auf ein städt. 
Grundstück sofort oder später gesucht. 
Angebote unter S . 7  an die Ge- 
schäftsstelle dieser Zeitung erbeten.

Z «  . e r k a u f e n :
1. Fnchsstute,?—Z Jah re , 5 " , sicheres 

Damenpferd (anch gefahren),
2. schwarzbranue S tute, 6 Jah re , 6 " . 

Beide Pferde sind trnppenfromm
geritten und tragen schweres Gewicht.

V / t l t S ,  Oberleutnant,
Parkstraße 8 bez,» Schießplatz Thorn

Rillliktes W » k l
sof. z v. E lisa b e th s tr . 1 8 ,  1 Tr.

M ö b l .  Z im n ie r  mit auch ohne 
Pension vom 1. J u n i zn vermiethen 

_______ B iiik e rk traß e  4 7 ,  I
Eleg. möbl. Ziinmer von, 1. 4. 

er. zu verm. Breiteste. 11, II

14 Ja h re  alt, 3 V -" groß, sehr edel 
gezogen, sehr flott nüd absolut sicher 
in, Gelände (P reis 400 Mk.), steht 
zum Verkauf
________ Fischerstrake 57,

Ein sprechender, grüner

Papagei
billig zn verkaufe». Wo, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

c i v i l e r  
V . o l t l b a r t !
Lrfolg gsrsnt.
120 freiwillige Dank, 
schreiben liegen bei 
K Dose Mk. 1.— u.2.—̂  
nebstGebrauchsanweis. 
und Garantieschein pr.
Nachnahme oder Ein« 
sendung des Betrages §
(auch in Briefmarken). *-------- -
k. w./i Uv>vr, ttsmdurg 2S.
Ein gut m ö b l. Z im m e r , nach dein 

Garten gelegen, billig zu vermiethen 
M ocker, Wilhelmstr. 5.

/A r ö tz e r e s ,  g u t m ö b l. B o rv e r -  
^  Z im m er billig zu verm.
_______ A lts ta d t. M a rk t  S 8 ,  3 .
M . Z. „ vorn b. z. v. Breitestr. 27, III.

A t O z  Kn IN. d. Rts.
Ü Kk» ai> U m m

vou 3 Uttd 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903, im Neubau 
Mellienstraße 114, zn verm. Näheres 
bei Eroukol, Gerechteste 2S.

Kaven.
evtl. ganzes Grundstück, Bader» 
straffe 2 3 ,  per sofort zu vermiethen.

Die bisher von Herrn Hauptmann 
Ä luebutlus innegehabte m ö b li r te  
W o h n u n g  ist sofort oder 1. J u n i  
zu vermiethen.

x w s l a ,  Friedrichstraße 14.
2 elegant möbl. Zimmer, ev. m. 

Burschengelaß, in der 1. Etage, von 
sofort zu vermiethen. Zu erfragen 
bei K . « f o k t t s t t ,  Schuhmacherstr. 24.

Ein kleines möblirtes Zimmer 
für 15 Mk. monatlich zu vermiethen 

Gerechteste L v ,  1 T r., l.
E in gut möbl. Borderz. sofort 

z. vermiethen Gerstenstraße 6 ,1 , l.
Mehrere ff. möblirte Zimmer, 

1. Etage,_______ Breitestr. 25.
Eiu möbl. Zimmer (Klavier), pt., 

bill. z. verin. Neustädt. M arkt 24.
G r. gut möbl. Vorderz. in. Schlas- 

kabin. z. verm. Gerstenstr. 6, 1, r. 
M öbl. Z. bill. zn v. Mauerstr. 36, 3.

B r e i t e s t r c h e  k .
Die von Herrn Stenerassistenten 

Keäom Lun gemiethete Wohnung, be­
stehend aus 3 Zimmern, Küche »lud 
Zubehör, ist versetzungshalber von so­
fort zu vermiethen.

Gesunde Wohnung,
Vorgarten, 4 Zimnier, Küche, M äd- 
chenstube ». sonst, reichlicher Zubehör, 
(evtl. auch Pferdestall), nahe am 
Wäldchen, versetzungshalber sofort 
oder 1. J u l i  zn vermiethen 
_______________ T ch u ls tras te  3 .

F r i e d r i c h s t r a ß e  8
ist eine Wohnung, bestehend ans 7 
Zimmern, Küche, Nebengelaß, Bade- 
stnbe rc., zu vermiethen. NähereS 
beim Portier.

Wilhelmstadt,
Bismarüstratze 3, 

herrschaftliche Wohnung, 7 Zim- 
iner, gr. Zubehör, versetzungshalber 
sofort zu vermiethen.

Eine renov., gilt m ö b l.
Wohnung

ist v. s. in. auch ohne Burscheng. za 
verm. N e u s ta d t. M a r k t  I s t ,  H.

8«MtW« >v, II.
Vorderhaus, 3 freundl. nach den. Hos 
gelegene Zimmer mit allein Zubehör 
ab 1. April er. zu verrniethen._____

GnbnstM 2?, '-! !r.,
eine Wohnung, 4 Zinimer u. Znbeh.» 
zu vermiethen.______ R-.

Killt kltltlt W nililjl
mit Küche sofort zu miethen gesucht. 
Angebote unter p .  S S  an die 
Sleschäftsstelle dieser Zeitung^

G ers te n stra ffe  1 6 ,  2. Etage, 4 
Zimmer nebst Zubehör versehnngs- 
halber sogleich zn verm. Zn erfragen 

G e re c h te s te  st.
K l. W o h n u n g  sof. z. verm. für 

35 T h lr. .1. Ittook , Heiligegeiststr« 6
für 80 Thaler zn 
v.Heiligegeiststr.9.

K l. W o h n u n g , 3 Zimm. n. Zn- 
behör, m o n a tl.2 0 M k .C u lm e rs tr .2 S .

K l. W o h n n n g  für NO Mk. zu 
verm C o p p e rn ik u s s tr .

Ä ch t, iricktlt Werrälltilt
vermiethet von sofort

I k .
Hierzu Beilage.

Druck uud Berlaa von L. D o m b r o w S l i  tn Ldorn.



Beilage zu Rr. 116 der „Thorner Presse"
Dienstag den 19. Mai 1903.

Allgemeine deutsche 
Wühlerliersariimlmrg in Cnlmsee.

Bei den parlamentarischen Wahlen dient das 
dein M itte lpunk t des Wahlkreises Thorn-C ulm - 
Bnesen am nächsten gelegene Cnlmsee a ls  V er­
sammlungsort fü r die deutsche Wählerschaft. M an 
kann von einem „Städtchen" kaum noch reden. 
«EU» Cnlmsee strebt eifrig, die erste S ta d t des <,. 
Landkreises Thor» z» werden, nachdem tue S ta d t g 
Lhori, aus dem Thorner Kreise ausgeschieden, nnd sc 
mai» hat heim Betrete» der S ta d t auch den vollen 
Eindruck. daß eine thatkräftige «nd «msichtige 
S tadtverwaltung dort das Regiment fuh rt. Von 
"sten Seiten bietet Cnlmsee den frenndlichften An- 
bl.'ck dar nnd die Sanptstraßen weise» Fronte» 
m it stattlichen Säufern anf. w ie man sie in einer 
S tad t von der Größe Cnlmsee's nur finden kann. 
A ls  fertiger Schmuckplatz repräsentirt sich jetzt am 
Eingänge zur S ta d t vom Bahnhof her der Melde- 
blatz. anf dem auch ei» schöner Springbrunnen am 
gestrigen Sonntag m it seinen hohen Wasserstrahlen 
die Besucher der S ta d t überraschte. D ie Reichs­
tagswahl führte gestern nämlich wieder zahlreiche 
Wähler aus allen Theilen des Wahlkreises in 
Cnlmsee zusammen. Z w a r w ar der gestrige präch­
tige Maisonntag m it seinem goldenen Sonnen­
schein „nd  seinen linde» Lü fte rl»  sehr geeignet, 
den S inn  von politischen Geschäften nnd Dinge» 
M nlenken. aber dennoch fanden sich etwa 150 
Wähler zu der allgemeine» deutschen Wählerver- 
sammlung i»  dem Saale des ca. 5 M inu ten  anßer- 
balb der S ta d t gelegenen hübschen Gartenetablisse- 
ments „V il la  nova" ein. nm den Bericht des bis­
herige» Vertre ters unseres Wahlkreises im  Reichs­
tage und auch fü r die neue W ahl wieder als ge­
meinsamen deutsche» Kandidaten anfgestellten 
S err»  Landgerichtsdirektor Graßmann-Thorn ent­
gegenzunehmen................

Kurz vor 1 Uhr eröffnete H err Oekouomierath 
W e g  » e r-Ostaszewo die Versammlung, indem er 
die Anwesenden begrüßte und ihnen fü r ih r E r ­
scheinen dankte. D ie heutige Versammlung soll 
«nserem bisherigen V ertre ter und wiederum auf­
gestellten Kandidaten Gelegenheit gebe», sein P ro ­
gramm zu entwickeln und der deutschen W ähler­
schaft fü r das Vertrauen zn danken, daß sie ihn 
wieder anf den Schild erhoben. Zuerst aber thu» 
w ir . was alle Deutschen thu», wenn sich sich ver­
sammeln. Unserem geliebte» Kaiser, der den
^ '"sche ii Name» in  der ganze» W elt znr Hoch 
, b ringt, der überall in hervor­
ragender Weise ansgezeitbnet m ird iüm aelten 

ersten W orte. Se. M a je s tä t' unser aller- 
gnadigster Kaiser und König nnd S e rr erlebe 
hoch ! -  D re im al brausten die Lochrufe durch den

Es wurde um, das Bureau der Versammln«« 
gebildet. indem Herrn Oekouomierath Wegner als 
Leiter der Versammlung noch die Herren Zucker- 
sabrlkdlrertor BerendesCnlmsee. Malermeister 
Franz-Cnlmsee uud Gemeindevorsteher F»»cks als 
Beisitzer zurseite gegeben wurden.

Sodann ergriff das W o rt H err Landgerichts­
direktor G r a k i n a n  u-Thoru, welcher in  halb 
ständiger Rede folgendes ausführte:

Meine Herren! Weshalb ein Pole niemals ein Ver­
treter von Deutschen im  deutschen Reichstage sein kann, 
darüber brauche ich mich Ihnen  gegenüber wohl nicht 
weiter auszulassen. Sie alle kennen die polnische Be­
wegung; Sie alle wissen, daß der Gegensatz zwischen Polen 
und Deutschen sich von Ja h r zu Ja h r mehr verschärft 
hat, daß es soweit gekommen, daß in  der polnischen 
Presse schon ziemlich offen Landesverrat) gepredigt 
w ird, indem die Herstellung eines großpolnischen Reiches 
und damit die Losreißung alter preußischer Provinzen 
als das Z ie l der Bewegung hingestellt w ird. Mögen die 
jetzigen M itglieder der polnischen Reichstagsfraktion auch 
bisher bei ihren Reden fast stets noch ein Loyalitäts- 
mäntelchen sich umgehängt haben, so habe ich doch auch 
schon von einem solchen polnischen Neichstagskollegen ge­
hört : es sei seinen Landslenten hoch anzurechnen, daß sie

die Waffen trügen fü r ein f r e m d e s  Vaterland, 
und ich habe ferner im  Reichstage gehört, wie derselbe 
Herr einem M inister vorhielt: Die „p reuß ische  Pest" 
greife im Posenschen immer weiter um sich. Was jener 
Herr unter „preußischer Pest" verstand, ist m ir zunächst
allerdings nicht recht klar geworden. Ich  habe schließlich 
jedoch angenommen, daß er damit preuß ische Z uch t 
uud p reuß ische  O rd u u u g  bezeichnen wollte, durch 
welche völlig verlotterte ehemalige polnische Landestheile 
zu ihrer jetzigen kulturellen und wirtschaftlichen B lüte 
gelangt sind. Leute m it dieser Gesinnung, m it diesem 
fanatischen Haß gegen alles, was deutsch ist, sind natür­
lich keine geeigneten Vertreter fü r uns im  Parlament. 
D eutsch ist unser Wahlkreis, deutsch sott er bleiben und 
durch einen Deutschen soll er auch im  Reichstage ver­
treten sein. M . H . ! So denken w ir  alle, das ist das, 
was uns eint, mögen unsere politischen und w irtschaft­
lichen Grundsätze auch noch so verschieden sein. So haben 
Sie, m. H., auch schon vor fünf Jahren gedacht; S ie haben 
damals e in m ü tig  zusammengehalten und haben dann 
m ir das ehrenvolle A m t Ih re s  Reichstagsabgeordneten 
übertragen. Wenn Sie das jetzt zum zweitenmale thun 
wollen, so fasse ich diese Thatsache keineswegs so anf, als 
wenn Sie m ir damit zu erkennen geben wollten, Sie 
alle seien stets und bei allen Fragen, die im  Reichstage 
zur Erörterung gekommen sind und bei deren Erledigung 
ich durch meine Abstimmung mitgewirkt habe, m it m ir 
einverstanden gewesen. Ich  weiß, daß es nicht so ist; es 
ist m ir vö llig  bewußt, daß ich durch meine Abstimmungen 
manchmal rechts, manchmal links Anstoß erregt habe. 
Ich  habe es nicht ändern können und bin meinen Weg 
weiter gegangen und habe mich damit getröstet, daß es 
meinen Wegegenossen, meinen Parteifreunden, nicht anders 
ging. M . H .! Ich  weiß nicht, ob ich überall bei Ihnen  
Zustimmung finden werde, wenn ich behaupte, daß die 
Ereignisse letzter Ze it mehr denn je die Nothwendigkeit 
einer M itte lparte i im  Reichstage haben erkennen lassen. 
Meine Ueberzeugung ist es jedenfalls. Ich  bin ein 
Feind aller extremen Bestrebungen und habe mich mehr 
uud mehr wohlgefühlt in  der M itte  von Männern, die 
gleich m ir auf der M itte llin ie  marschieren wollten, und 
ich habe —  das können Sie m ir ehrlich glauben —  nie­
mals hierbei das unbehagliche Gefühl gehabt, als wenn 
ich zwischen zwei Stühlen zu sitzen komme. I n  nationalen 
Fragen unbedingt zuverlässig, in  wirthschaftlichen Fragen 
versöhnlich und vermittelnd und ferner auch bemüht, die 
sozialen Gegensätze der Zeit nach Möglichkeit auszugleichen 
und jedenfalls den w irtschaftlich Schwächeren diejenige 
H ilfe des Staates zu vermitteln, auf die er Anspruch 
machen kann —  das, m. H., ist das Bestreben meiner 
Parte i gewesen und in  diesem Bestreben habe ich mich 
auch eins m it ih r gefühlt. Ob w ir überall das richtige 
getroffen haben, wer weiß es; nur die Zukunft kann es 
lehren. M . H . ! Unsere ganze industrielle Entwickelung, 
das ganze Aufblühen unseres Mittelstandes wäre nicht 
möglich gewesen, wenn w ir nicht den Frieden gehabt 
hätten, und der Frieden wäre nicht aufrecht zu erhalten 
gewesen, wenn w ir nicht so mächtig gewesen wären. Das 
deutsche Heer uud die deutsche F lotte sind lediglich dazu 
bestinlmt, der deutschen Arbeit, der deutschen Inte lligenz, 
der deutschen Unternehmungslust Ellbogenfreiheit zu 
schaffen, damit sie im  Interesse des ganzen deutschen 
Vaterlandes wirken können. M . H .l Unser Kaiser hat 
das deutsche Volk m it seiner Unternehmungsthätigkeit hin- 
ausgewiesen in  die fremden Welttheile, weil er der Ueber­
zeugung ist, daß in  Europa nicht mehr Raum genug ist 
fü r den deutschen Thätigkeitstrieb. Diese von unserem 
Kaiser inaugurirte W e l t p o l i t i k  sollte die Ergänzung 
sein des Schutzes und der Förderung der nationalen 
Arbeit, indem sie fü r den deutschen Fleiß, die deutsche 
Unternehmungslust den nöthigen Raum schasse, damit für 
das deutsche Volk der nöthige Gewinn daraus hervorgehe. 
Aber nur eine starke Nation kann Weltpolitik treiben 
und daher sind meiner Allsicht nach die Ausgaben 
fü r Heer und M arine produktiv in  höchstem Maße. 
M . H .! Die Selbstständigkeit Deutschlands gegen alle 
auswärtigen Einflüsse aufrecht zn erhalten, es innerlich 
selbstständig zu erhalten in  seiner Gesetzgebung und Ver­
waltung, aber auch äußerlich selbstständig in  seiner Macht­
stellung, —  das, sollte Ulan meinen, müßte die Aufgabe 
j e d e r  Partei im Reichstage sein. Ob es der F a ll ist? 
Ich  zweifele daran. Jedenfalls bin ich stets anf der 
Seite derjenigen gewesen, die davon ausgingen, daß alle

unsere Einrichtungen und Gesetze aus dein Gebiete der 
Wirthschaftspolitik, alle unsere Unternehmungen auf 
dem Gebiete der Sozialpolitik nur durchgeführt werden 
können, wenn w ir  in  der Lage sind, unsere Macht­
stellung nach außen zn wahren. M i t  Recht hat man 
daher auch alle die Ausgaben fü r Heer und M arine als 
eine Versicherungsprämie gegen Störungen bezeichnet. 
M . H . ! Aeußerlich selbstständig muß das deutsche Reich 
erhalten werden, aber auch innerlich selbstständig in  seiner 
Gesetzgebung und Verwaltung. Daher auch kein Zurück­
weichen gegen die Ansprüche der römischen Hierarchie 
und der diese deckenden politischen Organisation des 
Zentrums. Auch im  In n e rn  wollen w ir  Frieden haben 
und zur Erhaltung des konfessionellen Friedens würden 
die Jesuiten, von deren Rückberufung die Rede ist, nicht 
beitragen. M . H .l Frieden wollen w ir  haben auch im 
wirthschaftlichen Leben und zwar auch hier nach außen 
wie nach innen. Um den Frieden im  i n n e r n  w irth ­
schaftlichen Leben zu fördern, um Freude an der 
friedlichen lohnenden Arbeit zu haben, haben unsere 
Kaiser, hat die Reichsregierung uns hat der Reichstag 
die weitgreifendsten Maßregeln getroffen. D ie Zeiten 
sind ja längst vorüber, wo man meinte, der S taat habe 
sich nm dw wirthschaftlichen Verhältnisse überhaupt nicht 
zu kümmern; er habe das seinige gethan, wenn er fü r 
den Rechtsschutz nach außen und fü r den Rechtsschutz im 
In n e rn  sorge; im übrigen solle er nur den Einzelnen 
laufen lassen, dann würden die Verhältnisse am besten 
werden. I m  ewigen Wechsel der Zeiten wechseln auch 
die Aufgaben des Staates, und daß der S taat heute auch 
sozialpotttische Aufgaben hat, w ird jetzt wohl niemand 
mehr leugnen. Niemand kann aber auch leugnen, daß 
das deutsche Reich in  dieser Beziehung großes geleistet 
hat. Namentlich die deutsche Arbeiterschaft hat die ver- 
ständnißvottste und wirksamste Förderung von Seiten der 
verbündeten Regierungen und des Reichstags gefunden 
in  den großen sozialpolitischen Gesetzen, die w ir  vorbildlich 
fü r alle anderen Kulturstaaten geschaffen haben. M . H .l 
A nf diesem Gebiete weiter fortzuschreiten, soweit dies im 
Bereiche der Leistungsfähigkeit von S taat nnd Gesellschaft 
liegt und unsere Konkurrenzfähigkeit am Weltmärkte dies 
gestattet, ist unser aller Wunsch. Ich  glaube mich darin 
nicht zu irren, glaube also, daß w ir auch in  dieser Be­
ziehung einig sind. M . H .l Die Sozialpolitik hat sich 
aber nicht blos m it den Arbeitern zu beschäftigen; 
dringend der Förderung bedarf unter anderem auch das 
Handwerk, welches durch die Entwickelung der Industrie  
und Maschinentechnik mehr und mehr in  Bedrängniß ge­
rathen ist. Was das Reich bisher gethan hat, um das 
Handwerk leistungs- und konkurrenzfähig zu erhalten, 
w ird wohl allseitig gebilligt. Ich  denke namentlich an die 
Maßnahmen, die darauf hinauslaufen, durch Regelung 
des Lehrlings- und Gesellenwesens, durch Pflege des 
Fortbildungsschulunterrichts, durch Einrichtung von 
Meisterkursen, sowie durch erleichterte Kreditbeschaffung 
und Bildung von E in- und Verkaufsgenossenschaften das 
Handwerk zu heben. E in  Radikalmittel, um ̂  das Hand­
werk und überhaupt'  den M iM s ta n d  zu-l/eben, giebt es 
freilich nicht und man kann nur verlangen, baß der 
S taat sich stets seiner Aufgabe bewußt bleibe, auch diesem 
Zweige der Bevölkerung seine fürsorgeirde Thätigkeit in 
möglichst großem'Umfange zu widmen. M . H .! Ich  
habe oben gesagt: Frieden 'wollen w ir  haben auch im  
wirthschaftlichen Leben und zwar auch^hier nach außen 
wie nach innen. E in altes Sprichwort sagt: L iv isp a e e m , 
para bellum , wenn du Frieden haben willst, rüste dich 
anf den K rieg ; mache dich stark, damit du nicht unter­
drückt w irst! E in  Rüstzeug fü r das Reich, um den 
wirthschaftlichen Frieden nach außen aufrecht zu erhalten 
und ihn eventuell durch Kampf wieder herzustellen, fa lls  
er gestört werden sollte, ist meiner Ansicht nach unser 
neuer Z o llta rif. Ich  weiß, m. H., daß viele von Ihnen  
hierüber anders denken. Sie gestatten m ir aber wohl, 
daß ich Ihnen  in  möglichster Kürze sage, wie ich dazu 
gekommen bin, fü r den neuen Z o llta r if zu stimmen. 
M . H . ! A ls  ich vor 5 Jahren mich Ihnen  als Reichs­
tagskandidaten vorstellte, habe ich mich dahin ausge­
sprochen: ich sei der Ansicht, daß bei den künftigen 
Handelsverträgen die Interessen der Landwirthschaft besser 
gewahrt werden müßten, als dies bei den bisherigen 
Handelsverträgen geschehen sei. Bei dieser Ansicht bin 
ich geblieben und ich bin in  dieser Ansicht im  Laufe der 
letzten 5 Jahre noch bestärkt worden. M . H .l Steht

man einmal auf dem Standpunkte des Schutzes der natio­
nalen Arbeit, so ist es meiner Ansicht nach eine schreiende 
Ungerechtigkeit, wenn man einzelne nationale Arbeitszweige 
einseitig bevorzugt und andere dagegen vernachlässigt. 
Die Jndnstriezvlle sind eingerichtet worden im Interesse 
der deutschen Industrie und der zahlreichen deutschen 
Industriearbeiter. I m  Interesse der Industrie  und be­
sonders der Industriearbeiter ist der S taat auch sonst 
vielfach thätig gewesen. Der S taat hat sich auch bemüht, 
dem Mittelstand durch gesetzliche Maßnahmen zu helfen. 
Wie könnte es da unbillig  erscheinen, wenn der S taa t 
sich jetzt bemüht, der deutschen Landwirthschaft, die 
zweifellos unter der übermächtigen Konkurrenz des Aus- 
landes schwer leidet, durch richtigere Bemessung der 
Schutzzölle zuhilfe zu kommen. M . H .! So war mein 
Gedankengang; ich sagte m ir aber auch: Wollte mau 
auch eine Hilssbedürftigkeit der deutschen Landwirthschast 
nicht anerkennen und wollte man von dem Grundsätze 
ausgehen, dem Volke müßten die Nahrungsm ittel unbe­
dingt und ohne Rücksicht auf das Wohlergehen der 
heimischen Landwirthschaft zum billigsten Preise verschafft 
werden, so muß man doch anerkennen, daß ohne oder 
gar gegen die Landwirthschast zurzeit Handelsverträge 
nicht zustande kommen können. Um diese Thatsache 
kommt mau nicht herum, man muß m it ih r rechnen. 
M . H .! Ich  bitte, mich nicht m ißverstehen. Ich , wie 
gesagt, bin m it meinen politischen Freunden schon seit 
Jahren der Ansicht gewesen, daß der kommende Z o llta rif 
höhere Agrarzölle enthalten müsse m it Rücksicht auf die 
ungüustige Lage der deutschen Landwirthschast. Ich  
wollte m it meinen obigen Ausführungen nur sagen, daß 
auch derjenige, der zwar diese Ansicht nicht theilt, aber 
doch m it uns den Abschluß neuer Handelsverträge fü r 
Deutschlands Gedeihen nothwendig erachtet, sich nach 
Lage der Sache gegen eine Erhöhung der Agrarzölle auf 
die Dauer nicht sträuben konnte, weil ohne eine solche 
Erhöhung der Agrarzölle anf das Zustandekommen von 
Handelsverträgen absolut nicht zu rechnen war. Unter 
zwei Uebeln wählt ein kluger M ann stets das kleinste; 
das ist schon im privaten Leben der Fa ll. Selbstver­
ständliche Voraussetzung bei der Erhöhung der Agrarzölle 
war allerdings stets fü r uns, daß die Höhe der Agrar­
zölle in  den Grenzen gehalten wurde, die den Abschluß 
neuer Handelsverträge ermöglichen und zwar solcher 
Handelsverträge, durch welche unsere blühende Export* 
industrie in  ihrem bisherigen Bestände erhallen bleibt. 
V o r Abschluß neuer Handelsverträge mußten w ir aber 
einen neuen Z o llta r if haben. Aufgrund unseres alten 
Tarifes m it anderen Staaten neue Tarifverträge abzu­
schließen, erschien unmöglich. Es w ird ziemlich allgemein 
anerkannt, daß der alte T a r if  schon vor 12 Jahren, als 
w ir  die jetzt bestehenden Handelsverträge schloffen, unzu­
länglich war und daß w ir, wenn ein mehr spezialisirter 
T a r if schon damals vorgelegen hätte, wesentlich günstigere 
Bedingungen hätten erlangen können. Also neue brauch­
bare Handelsverträge m it besserem Schutze der Land- 
wirthschaft und auch besser den Interessen der Industrie  
durch geeignete' Spezialisirung Rechnung tragend, das 
war unser Z ie l und w ir waren der Ansicht, daß dieses 
Z ie l sich nur aufgrund eines neuen Z o llta rifs  erreichen 
lasse. I m  J u l i  1901 wurde dann der neue Z o llta rif 
veröffentlicht. Jahrelang war an ihm gearbeitet worden, 
Hunderte von Sachverständigen hatten über die einzelnen 
Sätze desselben in  dem wirthschaftlichen Ausschusse ih r 
Gutachten abgegeben; an gründlicher Vorbereitung hatte 
es also nicht gefehlt. Die erste Lesung im  Reichstage 
dauerte 10 Tage. D ie Kommission, der die Vorlage 
überwiesen wurde, berieth in  112 Sitzungen über die­
selbe. Am  16. Oktober 1902 begann dann die weitere 
Berathung im  Reichstage und zugleich begann auch die 
längst angekündigte O b s t r u k t i o n .  Schon in  der Kom­
mission hatte die Obstruktion eingesetzt: stundenlange 
Dauerreden, endlose Debatten über Anträge, welche 
lediglich gestellt wurden, um die Verhandlung aufzu­
halten. So beantragten die Sozialdemokraten bei allen 
möglichen und unmöglichen Gelegenheiten Zollfreiheit, 
obgleich der Genosse Hoch gelegentlich selbst zugab, daß, 
wer nichts zu bieten habe, nicht zu Handelsverträgen 
kommen könne. Jetzt im  Plenum wurde aber erst Ernst 
gemacht m it der Obstruktion. Dauerreden, Geschäfts­
ordnungsdebatten, namentliche Abstimmungen über die 
geringfügigsten und zweifellosesten Punkte. Es war klar, 
daß man es m it dem Versuche einer verhältnißmäßig
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Zur linken Hand.
R o m a n  von U r s u l a  Zöge von Manteus fek .

E— —  «Naibdruik verboten.)

„D u  kannst ruhig sein. Sie ist auf Urlaub in 
der Residenz bei ihrer Tante Beuchen."

„Weshalb schickst Du sie überhaupt nicht fort? 
^ 7  S ie muß nach Deiner Beschreibung unausstehlich

„Ach, dann käme eine andre. M ir  ist Jede 
unlieb aber Eberhard besteht darauf, daß ich eine 
Gcsellichasterin habe."

„H a t er D ir  diese ausgesucht?"

„Ich  glaube nicht. S ie war früher Vorleserin 
bei seiner Mutter, und da sie ganz arm ist, die 
Herzogin sie aber wegen zunehmender Taubheit 
zuletzt nicht mehr brauchte, hat ihre Tante Beuchen 
»M diese Stelle für sie gebeten. Ich habe sie hier 
oorgefunden, als w ir von einer Reise nach Biarritz 
hierher zurückkehrten. Die Erbprinzessin soll sich 
mr sie verwandt haben. Ich h i^ t das damals 
für ein gutes Zeichen, daß Eberhards Familie an­
lange. versöhnlichere Gefühle zu hegen —  aber 
das hat sich als —  Täuschung erwiesen. Die 
Perzogm blieb bis zu ihrem Tode tiefgekränkt und 
Endlich gesinnt —  auch gegen Eberhard, den sie 
?°ch so geliebt haben soll . . .  und es scheint, als 
labe sie alle beeinflußt —  namentlich ihre älteste 
Schwiegertochter. Auch Eberhards Schwestern sind 
^ran geblieben. Der Herzog hat es seiner
.„ich 'nie am Sterben lag. versprechen müssen, 
»aß er nnversük.,sA empfangen. Ich glaube nicht. 
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existiere, wie es scheint, auch nicht für s ie . . . 
namentlich nicht sür Caroline."

„W as ist das eigentlich für eine Frau, diese 
Eure famose Erbprinzeß-Witwe?" frug Nore.

„S ie  sott eine kluge und vortreffliche Frau sein."
„ Ic h  kann sie nicht leiden!" rief Lore.
„Und weshalb nicht?"
„Ic h  konnte sie von Anfang an nicht ausstehen. 

Du weißt —  ich stecke nun mal voll Sympathien 
und Antipathien. W ir hatten in  der Residenz eine 
Stunde Aufenthalt, sahen uns etwas um und fanden 
im Schaufenster einer Kunsthandlung ein B ild  von 
ihr, ganz groß, in tiefster Trauer. M ir  gefällt es 
nicht, wenn eine junge Witwe den in ihren Zügen 
meisterlich ausgedrückten Schmerz sogleich photo­
graphieren läßt, siour oä iüor la  poxu laos! —  
Und während uns eine ebenfalls vor dem Schau­
fenster stehende Bürgersfrau in allen Tonarten die 
Vortrefflichkeit, Mildthätigkeit und Gerechtigkeit dieser 
hohen Dame pries, dachte ich mit M aria  S tua rt: 
„Aber in diesen Zügen wohnt ja gar kein Herz."

„Lore wird verblüffend klassisch," sagte 
Nore, „und seelenvergnügt, weil w ir i h r e  Angelegen­
heiten in Ruhe lassen!"

„Ic h  habe gar keine Angelegenheiten.! Ach, 
hier kommt dieser Musterlakei Johann und meldet 
den Thee. Wenn ich je heirate, schaffe ich m ir 
einen solchen Diener an, der den stummen, fürst­
lichen Anstand so vollendet repräsentiert. Keine 
Miene, die sich in  dem Gesicht verzieht. Lebt so 
was überhaupt? . . . B itte denkt doch an unsere 
Versuche zurück, Papas Burschen, Peter Nickel, das 
Servieren beizubringen. . .  wie er beim D iner der 
Latta Möllendorf zuraunte: „Freilein, das scheenste 
Stick Lende Hzb' ich hM W  Stz M )  dje Karjofkrsn 
geschoben."

Dabei nahm Lore Harry aus den Arm und 
lachend zog man ins Theezimmer. Von Fritz Brcncken 
war nicht mehr die Rede.

A ls  aber Flore an diesem Abend zur Ruhe ging, 
konnte sie in froher Unruhe lange nicht einschlafen 
und da tauchte auch der Gedanke an den Jugend­
freund immer wieder auf —  und sie empfand eine 
unendliche Erleichterung bei dem Gedanken, daß er 
sie vergessen und sein Herz der Schwester zugewandt 
habe, die, nach ihrer Ansicht, so viel liebenswerter 
war, wie sie! —  Welch ein schönes Glück wies 
doch das stolze Mädchen von sich —  und weshalb? 
—  Weil sie ihn nicht liebte? —  Weil sie klüger 
und gereifter, wie es Flore einst gewesen, mit volle», 
Bewußtsein auf die „große Liebe" wartete, deren 
ih r Herz fähig, wäre?

Es ließ Flore keine Ruhe —  sie konnte sich 
nicht enthalten, einmal aufzustehen und in ihren 
Schlafrock gehüllt, über den trennenden Gang zu 
huschen, um an Lores Zimmerthüre zu horchen. 
Denn während die beiden älteren Schwestern in 
einem der nie benutzten luxuriösen Gastzimmer des 
zweiten Stockes untergebracht waren, hatte sie sür 
Lore ein kleines Zimmer ganz in ihrer und Harrys 
Nähe einrichten lassen.

Wahrhastig! —  Durchs Schlüsselloch schimmerte 
Licht —  Lore war aus! —  „Lorchen!" rief, sie, 
„ich bin's — "

Sofort verlöschte das Licht. Die Thür« war 
nur eingeklinkt, Flore öffnete und trat, eine brennende 
Kerze in der Hand, ein. Lore saß auf dem Bett, 
hatte die Arme um die Knie geschlungen und 
schluchzte. Flore stellte das Licht aus den Tisch und 
kniet« neben der Schwester hin.

„Liebste. Liebste — ist's uy Fsitz, h-ß DZ Wüst! 
Quälen sie Dich mit ihm?"

Die andre schüttelte ihr dickes, schwarzes Haa 
in den Nacken, wandte den Kopf zur Seite unl 
kniff die Lippen zusammen, als wolle sie sich gegei 
alle Fragen mit Schweigen wappnen, doch fast wide 
Willen kamen dann doch die Worte:

„Natürlich quälen sie mich!"
«Und Du denkst, Du mußt : : : ganz wie it> 

einst, Lore?"

„D as ist's. Ich denke, es wäre meine Pflicht 
den Eltern die Freude zu machen —  sie wünsche, 
es beide so sehr. Ich weiß, daß Papa keine recht 
Ruhe hat, bis nicht Fritz doch »och durch eine vo> 
uns beglückt w ird," sie schluchzte heftiger, „und mi> 
fehlt alles Taten,, mich zu opfern —  absolut alle» 
—-  ES w ird m ir immer klarer, daß ich nicht kann 
und immer sicherer, daß es von m ir erwarte 
wird, daß es für Papa die —  dritte große E n t 
täuschung an seinen Töchtern wäre, wenn ich Nei» 
sagte. .

Flore fühlte sich von wärmster Sympathie er. 
griffen. „ —  und D u kannst nicht Ja  sagen, weit 
Du ihn nicht liebst. O, dann thue es auch nicht -  
niemals!"

„S tim m t nicht. Ich kann nicht J a  sagen 
eben weil ich ihn liebe! —  Begreife doch mal 
Ich bin nicht wie Nore. Ich  nehme nicht, was Flor« 
übrig ließ !"

Da entstand ein langes Schweigen.
„N a, —  nun weißt Du's. D ir  sage ich e», 

denn ich weiß, Du sagst es den andern Schwester» 
nicht wieder!"

„Nein. gewiß nicht. Wer Dir, Liebling. Di,
möchte ich sagen

(Fortsetznsig folgt.)



Versuch, so konnte man ruhig sage«, daß das ganze par­
lamentarische System bankerott sei. Es handelte sich jetzt 
nicht mehr um den Z o llta r if allein, sondern um unsere 
ganze parlamentarische Ins titu tion . M an  sagte sich: 
sind w ir  schon soweit gekommen, daß Herr Singer und 
seine Freunde gegen den W illen der verbündeten Regie­
rungen und gegen den W illen einer großen M a jo r itä t 
im  Reichstage in  der Lage sind, die Verabschiedung eines 
Gesetzes zu hindern? Da kam dann endlich eine Einigung 
zustande. Es wurde der Antrag Kardorss eingebracht, 
es wurde die Geschäftsordnung soweit abgeändert, daß 
dem Unfug in it der Zeitvertrödlung durch namentliche 
Abstimmungen etwas gesteuert werden konnte; es wurde 
die diskretionäre Gewalt des Präsidenten erweitert, um 
die endlosen Reden zur Geschäftsordnung einzuschränken. 
E in Wnthgeheul der Sozialdeniokraten w ar die nächste 
Folge. „Diebe, Räuber, Gauner, V e rrä th « ", solche und 
ähnliche Schimpfworte wurden uns entgegengeschleudert. 
Kein verständiger Mensch konnte uns aber das Recht be- 
streite», die Geschäftsordnung abzuändern. D ie Geschäfts­
ordnung hat sich der Reichstag gegeben aufgrund der 
Reichsversassnng. D ie  Geschäftsordnung soll den Ge­
schäftsgang regeln, sie soll die ordnungsmäßige Erledi­
gung der Geschäfte ermöglichen. Zeigt sich, daß bei der 
bisherigen Geschäftsordnung die ordnungsmäßige Erledi­
gung der Geschäfte nicht mehr möglich ist, so ist es das 
zweifellose Recht des Reichstages, die Geschäftsordnung 
zu ändern. Von diesem Recht hat der Reichstag Ge­
brauch gemacht. Um den Antrag Kardorss zur Verhand­
lung zu bringen, bedurfte es aber einer Abänderung der 
Geschäftsordnung überhaupt nicht. D er Antrag war zu­
lässig »ach der bisherigen Geschäftsordnung, wenn ich 
auch gerne zugebe, daß aus diese Weise die Berathung 
über den Z o llta r if  in  der zweiten und dritten Lesung 
eine wenig sachgemäße geworden ist. Das war aber bei 
dem Vorgehen der obstruirenden Minderheit nicht anders 
möglich. Der Z o llta r if ist dann in der Nacht vom 13. 
znm 14. Dezember 1902 verabschiedet worden, nachdem 
der Sozialdemokrat Antrick seine 8 ständige Rede beendet 
hatte. Es muß jetzt abgewartet werden, welche Handels­
verträge die Reichsregierung nach der Direktive des neuen 
Zo llta rifs  abschließen w ird. ES ist anzunehmen, daß sie, 
ausgerüstet m it einer in  sorgsamer Vorbereitung ge­
wonnenen Kenntniß der Bedürfnisse der deutschen 
Arbeit, bemüht sein w ird , bei den Vertragsverhand- 
luugen m it dem Auslande den verschiedenen E r- 
werbsgrnppen nach Möglichkeit gerecht zu werden. 
Der künftige Reichstag w ird  ja , und hoffentlich bald, 
Gelegenheit haben, sich darüber schlüssig zu machen, ob 
die neuen Handelsverträge fü r das Wirthschaftsleben 
unseres Vaterlandes nützlich sind oder nicht. M . H. I Ich  
habe es nach Lage der Sache nicht fü r nöthig gehalten, 
Ih n en  einen eigentlichen Rechenschaftsbericht über meine 
Thätigkeit im  Reichstage zu geben, und habe mich nur 
etwas eingehender m it dem Z o llta r if beschäftigt. Letzteres 
habe ich gethan, weil der Z o llta r if im  M ittelpunkt unseres 
Interesses steht und weil ich weiß, daß in  dieser Be­
ziehung die deutschen Wähler unseres Wahlkreises nicht 
überall einig sind. Ich  wollte Ihnen  die Gründe dar- 
legen, die mich bewogen haben, fü r den Z o llta r if zu 
stimmen, und wollte Ihnen  die Versicherung geben, daß 
ich hierbei nach reiflicher Ueberlegung und aus ehrlicher 
Ueberzeugung heraus gehandelt habe. Letzteres werden 
S ie  m ir hoffentlich glauben. Ob meine Gründe Sie 
überzeugt haben, weiß ich nicht; ob sie stichhaltig sind. 
muß die Zilkunst lehren. M . H .I Ic h  schließe wie ich 
begonnen. Mögen unsere politischen und wirthschaftlichen 
Grundsätze auch noch so verschieden sein, darin sind w ir 
einig, daß w ir  einen Deutschen als unseren Vertreter im  
Reichstage haben wollen. M i t  dieser Parole lassen Sie 
uns in  den Wahlkampf gehen und der Sieg w ird  unser 
sein, wenn w ir alle unsere Pflicht thun. (Lebhafter 
Beisall und Bravorufe.)

Herr Oekonomierath W e g n e r-Osiaszrwo: 
E r dürfe dem bisherige» und hoffentlich auch 
künftige» Vertreter unseres NeichStagswahIkreises 
Wohl in« Name» der Versammlung den Dank der 
Wählerschaft des Wahlkreises Thorn-C»lm-Briesen 
onssvrechen. D ir heutige Versammlung habe für 
die deutschen Wähler als Anregung diene» solle», 
denn die Dentfcheu haben es leider nöthig, »och 
besonders angeregt zu werden, um zu ihrem Vor­
theil zu wirken. Anders sei es bei unseren polnische» 
Gegnern, die immer einig und rührig seien, wen» es 
das nationale Interesse erfordert. Sie könnten 
nns in dieser Beziehung ein leuchtendes Beispiel 
sei». Von einer weitgehenden Debatte könnte 
heute nach dem Vortrage des Herrn Graßmann 
wohl abgesehen werden, denn eine solche könne 
leicht S tre it in die Reihen der deutschen Wähler 
tragen. E r dürfe wohl der Freude darüber Aus­
druck geben, daß unser bewährter Abgeordnete wie 
bisher so auch weiterhin unser Vertreter sei» 
wolle. Und er werde es wieder werde», wenn 
jeder von nns seine Pflicht thue, wenn jeder 
von nns sorge, daß am Wahltage alle Deutschen 
an die Wahlurne gehen. Dafür z» sorge», sei 
Pflicht jedes deutschen Wählers im Wahlkreise 
Thorn-Cnlm-Brieseu E r bitte also. daß heute 
von einer Debatte abgesehen werde, damit er 
konstatiren könne: W ir Deutsche sind einig, w ir 
haben von »usere» Gegner» gelernt. Hoffentlich 
sei die Versammlung hiermit einverstanden und er 
frage, ob Jemand das W ort wünsche.

Es meldet sich Herr V i e r r e t h e r ,  der sozial- 
demokratische Kandidat fü r den Wahlkreis Thor,,- 
Culm-Briesen. znm Wort. Laute Rufe: Nein.
neu»! Herr Oekonomierath We g ne r :  Auf deut­
scher Seite sei man ja nicht ganz einig und es 
gebe verschiedene Partei«,««essen. Diese müssen 
im Interesse der gute» Sache zurückgestellt werden 
und w ir müsse» ei» Kompromiß bilden, unser 
Kandidat sei ja auch ein Kompromißkandidat. 
Deshalb bitte er, auch gegentheilige Ansichten hier 
zu Gehör kommen zu lasten und den Redner, der 
sich gemeldet, anzuhören. M an müsse ihm die 
Möglichkeit geben, zu sagen, was er wolle. W ir 
brauchen ja jede Stimme- Andererseits möchte er 
aber auch Herrn Vierrether bitten. alle «»nöthige» 
Schärfen zu vermeiden.

Herr B i e r r e t h e  r-Thorn: Wenn er in E r­
widerung auf die Ausführungen des Referenten 
eine extreme Richtung vertrete, so entspreche das 
dem Standpunkte seiner Partei und seiner eigenen 
Ueberzeugung. Der Referent sage, daß jeder 
Deutsche die Pflicht habe. sich als Deutscher zu 
bekennen. Dagegen habe er. Redner, nichts, er sei 
auch deutsch und fühle sich als Sozialdemokrat 
deutscher, wie so mancher deutsche Mann. (Un> 
ruhe.) Den Pole» gegenüber müsse man eine 
andere Tendenz einschlagen, man dürfe gegen sie 
nicht so fanatisch auftreten, wie das in den lebten 
Jahre» geschehen sei. Es gebe in der Polen­
politik viele wunde Punkte, welche die Polen an­
greifen müßten. Die Polen seien auf ihre Natio­
nalitä t stolz, es gehe ihnen jetzt wie den Welsen 
und den Fiuländern. Nöthig wäre es. daß die 
Polenpolitik ruhiger würde. So denke t r  als Sozial- 
bemokrat über die Polenfragr. Mai» stelle die

Sozialdemokraten m it Vorliebe als vaterlandSlose 
Gesellen hin. aber das sei nicht richtig, wofür er 
ei» Beispiel anführen könnte. Wenn mau Deutsch­
land an Rußland verkaufen wollte, würden die 
Sozialdeniokraten sich dein entschieden entgegen­
stellen. (Schallende Heiterkeit.) Der Rekerrnt sei 
ei» Feind extremer Bestrebungen — selbstver­
ständlich als Vertreter des Kapitals nnd der 
Bourgeois sei er das; der kleine Man», der A r­
beiter. der 75 Prozent des Volkes ausmache, habe 
andere Interessen als Herr Graßmann. er könne 
ihn nicht wählen. Der Referent habe gemeint.daß 
die Ausgaben für Flotte nnd M il i tä r  produktive 
Anlagen wären, dergleichen predige man dem 
Volke vor. man sage ihn,, daß der Arbeiter an» 
de» Schiffsbanten Vortheil habe. Aber das sei 
alles hinfällig und er wolle feststelle». daß die ge- 
sammt«, Ausgaben sür das M il i tä r  dem Volke 
ausgepreßt werde». M an sage. daß man die 
Flotte fü r die Kolonie«, brauche, „m  dort das 
Recht z» vertreten. Dies sei aber zuhause viel 
nölhiger. Es sei eine furchtbare Thatsache, daß 
die »»geheuren Summen» die für die Flotte »nd das 
M il i tä r  ausgegeben werden, Leute» wie dem Ka- 
nonenköttig Krupp in die Tasche fließen, welch' 
letzterer sich obendrein nicht schrne. au Amerika 
billiger wie an Deutschland zu liefern. Was die 
Chinnpolitik anlange, so war es nicht z» billigen, 
daß w ir das chinesische Land angriffen. Sognt 
wie w ir das heilige Recht haben, unser Vaterland 
zu vertheidigen, steht dieses auch den Chinese» zn. 
Es sei ein Skandal, daß uns der Sunuenfeldzng 
30» M illionen gekostet habe. Mehr K u ltu r im 
eigene» Vaterlande zn schaffen, dafür habe man 
soviel Geld nicht übrig. Man rühme sich immer 
m it dem Patriotism us, aber bis zn», Geldbeutel 
gehe derselbe nicht. Den Kriegsveteranen bleibe 
nichts übrig, als m it dem Leierkasten zn gehen. 
(Lauter Widerspruch.) Für die Bekämpfung der 
Lungentuberkulose, die der größte Freund der 
Menschheit ist. hat der S taat nichts übrig. Wenn 
Heilanstalten gebaut werden solle», geht man m it 
dem Bettelsack herum. Warn», wendet man 
nicht dafür einmal 300 M illionen aus? Die natio­
nalliberale Partei, welcher der Referent angehört, 
ist fü r höhere Militaransgabe» nnd China­
feldzug rc. eingetreten, w om it dem kleinen 
Mann nnd Handwerker nicht gedient ist.
Man sagt. daß w ir  an Ueberproduktion 
leide», daß Europa kein ausreichendes Ab­
satzgebiet mehr sei nnd daß w ir deshalb in 
unseren Kolonie«, Absatz suchen müßten. Das sei 
eine falsche Behauptung: w ir  sollte» „n r  dafür 
sorgen, daß bei nns zuhause der Arbeiter seine 
Bedürfnisse ganz befriedigen könne. E r. Redner, 
habe soeben eine Agitationsreise durch Weft- 
prenßen gemacht. (Anmerkn»« der Schristleitnng: 
Herr Vierrether ist auch in zwei weitere» Wahl- 
kreisen noch Reichstagskandidat.) Da habe er bei 
den Jnstleuten rc. ärmliche Verhältnisse gesunden, 
die jeder Beschreibung spotte». Hier sei »och ei» 
Absatzgebiet vorhanden. M an sage nun, der. 
Arbeiter versaufe sei» Geld. deshalb habe er 
nichts. Ja . wieviel werde den» in der kapita­
listische» Gesellschaft das Jahr hindurch gesoffen. 
(Große Heiterkeit.) Sie lachen, meine Herren, ja, 
Ihnen ist vieles lächerlich. I n  der Jesuitrnfrage 
sei die uationalliberale Partei doch extrem. 
Sie wolle nichts von den Jesuiten wissen, sei 
aber doch fü r die Religion. Aber die Religion 
von heut« sei nicht die Religion, welche Christus 
gelehrt, sie sei dem Psaffenthum nur M itte l zum 
Zweck. Die Sozialdemokraten seien sür die Zu­
lassung der Jesuiten, den» sie seien fü r freie 
Meinung, sie wollte», daß jeder nach feiner 
Faxon selig werde. Sie würden m it den Jesuiten 
fertig werden, davon könne man überzeugt sein. 
(Heiterkeit) Nationalliberaie Zeitungen haben 
sich auch darüber entrüstet, daß Kaiser Wilhelm 
dem päpstlichen Hofe einen Besuch gemacht. Ja. 
das feie» doch alles Widersprüche. Der Referent 
habe weiter Deutschlands WohlfahrtSeinrichtnnge» 
als vorbildlich sür das Ausland hingestellt. Er. 
Redner, müsse erklären, daß alles nicht wahr sei. 
Das Koalitionsrrcht sei eine gesetzliche Einrich­
tung. aber dem Arbeiter werde es verweigert, 
während der Kapitalist es habe. Es würden 
immer Unterschiede gemacht, in konservativen 
Versammlungen Wie heute sei niemals Polizei zur 
Beanssichtignng zu erblicken. (Laute Ohornfe. 
Alles blickt nach dem Hintergründe des Saales, 
wo drei Vertreter der Polizei zu sehen sind.) Da­
bei gehe es in den sozialdemokratischen Versamm­
lungen keineswegs schlimm zu. wie anch die 
Wahlversammlungen in Mocker zeigten. Von 
Bombe» und Granate» könne man nicht reden. 
Was die KoalitionSmacht weiter anlange, so habe 
der Eisenbahnministrr den Eisenbahnarbeitern die 
Organisation verboten, womit er das Gesetz ver­
letze. (Rufe: Mußte er auch!) Herr Budde 
sagte, das Verbot sei nöthig, um den Eisenbahn­
betrieb zu sicher». Das sei lächerlich, den» der 
Arbeiter werde niemals streike», wen» er m it 
seinem Lohn befriedigt werde. (Zurufe.) Ach so. 
Sie meinen, daß die guten Gehälter blos sür die 
höhere» Beamten da sind. (Znru f: Bei der 
Sozialdemokratie!) Solche Pharisäer wie Sie hat 
es auch schon früher gegeben. (Heiterkeit ) Unter­
brechen Sie mich nicht immer. Sie könne» nachher 
auch rede». Der Arbeiter wolle den acht Stnuden- 
tag. das sei doch nichts Unbilliges. Aber freilich 
der Bourgeois nenne jede» Arbeiter, der das er­
strebe, Faulenzer. Herr Hanptman» Maercker. der 
ihm. Redner, nach der vorigen Cnlmsee'er Ver­
sammlung «och Verschiedenes vorgehalten, sei 
Greuzkommissar. er werde sich hüte», länger als 
acht Stunden zu arbeiten. (Heiterkeit.) Auch dem 
Geschäftsmann werde es bester gehe», wen» der 
Arbeiter besser gestellt ist. Nach Ih re r  Ueber­
zeugung freilich geht es den» Arbeiter schlecht, 
weil er alles versäuft. Der »ene Z o llta rif sei be­
gründet m it dem Nothstand der Landwirthschaft. 
Ja. als die wirthschastliche Krise tansende von 
Arbeitern auf die Straße warf. habe man fü r 
diese eine Noth nicht anerkannt. Gras Posa- 
dowskh habe erklärt, daß von einer Noth der 
Arbeitslosen nicht geredet werde» könne, es seien 
blos 7000 Mann ohne Beschäftigung. Nach der 
Statistik der Arbeiter waren es aber 170000. 
Und wären es auch nur 7000 gewesen, hätte das 
nicht schon genüge» könne», um des M itle idswerth 
zu sei»? Aber »na» hatte sür die Arbeitslosen nur 
den Gnmmischlauch (Zurufe), jawohl in Frank­
fu rt a. M ain. (Znruf: Hätten anss Land komme» 
sollen.) Nein. davor danken sie. Ih re  Knechte 
wollen unsere Arbeiter nicht sein. (Heiterkert) 
Es w ird gesagt, daß der Z o llta rif die natwnale 
Arbeit schützen solle. Wo bleibt aber dieser 
Schutz, wenn einmal Arbeiter streiken? Dann 
bricht man den Z o llta rif und h o lt.sich Arbetter 
aus Rußland und Ita lie n . Wenn die streikenden

Arbeiter verhungerte», das wäre Ihnen das 
liebste. I h r  Referent hat selbst gesagt, daß man 
im Reichstage bei der Berathung des Z o llta rifs  
die Geschäftsordnung gebrochen hat. (Znrn f: 
DaS haben w ir nicht gehört!) Jedenfalls mußte 
die Sache gründlich geprüft werde», denn es 
waren 900 Petitionen, aber das wollte man nicht. 
M an wollte das Gesetz als Weihnachtsgeschenk 
fü r die Junker fertig bringen, damit diese sich 
amüsirrn konnte». Daß »»,„ tankende von Fa­
milien zngrnnde gehen, was fragen Sie danach. 
Sie haben ja Ih re  Einnahme. Der Z o llta rif ist 
eine Schmach fü r das deutsche Volk. (Unruhe, 
Rufe: Schluß!) Gerade die nationalliberale P a r­
tei ist die Partei des Kapitals »nd der M illionäre. 
(Heiterkeit, Znrn f: Unsinn!) Sie hat sür alle 
Ausnahmegesetze gestimmt, fü r das Sozialisten- 
gesetz, fü r die Ümsinrzvorlage nnd sogar fü r die 
Znchthansvorlage. (Znrnf des Herrn Landge­
richtsdirektor Graßmann: Ich  nicht!) Ja . aber 
Ih re  Partei hat dafür gestimmt. Der arme 
Mann. der seine Lage Verbester» wollte, ins Zucht­
haus sollte er. (Na. na!) Die Partei des Herrn 
Graßmann hat anch dafür gestimmt, daß die 
Legislaturperiode des Reichstags Von 3 aus 5 
Jahre verlängert wurde. (Sehr richtig! G ott sei 
Dank!) Ja . wen» es „ach Ihnen ginge, dann 
würden die Reichstagswahlen nur noch alle 
20 Jahre» stattfinden und schließlich würde man 
uns des Wahlrechts beraube». Ich  habe Ihnen 
schon neulich hier in Cnlmsee die Wahrheit ge­
sagt (Heiterkeit) und Sie brauchen aus Ih re  
große Anhängerschaft nicht mehr so sicher zn 
rechnen, diesmal w ird bei der Wahl der Wind 
aus einem andere» Loche pfeife». (Schlnßrnfe.) 
Ich bin gleich fertig. W ir wären schon weiter, 
wen» nicht der stärkste Terroismns gegen die 
Sozialdemokratie ausgeübt würde, wenn man 
nicht die schändlichsten Polizeiintrignen gegen »ns 
inszenirte. Bismarck hat Bebel 80000 Thaler 
gebe» wollen, das ist eine elende Korruption. 
Aber trotz allem werden w ir  doch vorwärts­
schreite»; es kommt die Zeit, wo die Sozialdemo­
kratie über die andere Parteien siegen wird.

Herr Oekonomierath W e g n e r :  M it  den
Ausführungen des Vorredners könnten w ir in 
vielen Punkten nicht übereinstimmen. Die starke 
Armee ist nöthig, «m uns unsere Stellung unter 
den Mächten zn sichern, dazu reicht das Volksheer. 
welches die Sozialdemokraten haben wollen, nicht 
aus. E in Rückblick auf die Geschichte lehrt nns 
das. Stand sich etwa der Arbeiter im 30 jährigen 
Kriege besser als heute, damals, als Deutschland 
durch Uneinigkeit zerrüttet „nd ein Spielball der 
Eroberiingslnst fremder Nationen war? Sei da­
mals der Arbeiterstand so wohlsitnirt in Stadt 
und Land gewesen, wie hente? Wenn es den 
Arbeitern in der Stadt nicht einigermaßen ginge, 
könnte» sie da die M illionen fü r die sozialdemo­
kratischen Parteizwecke opfern? Und ebenso er­
gehe es den» Arbeiter auf dem Lande einiger­
maßen. würde es sonst der Sozialdemokratie so 
schwer fallen, auf dem Lande vorzudringen? I »  
den letzte» 20—30 Jahren hätten sich die Verhält­
nisse fü r den Arbeiterstand ganz erheblich znm 
bester» gewandt. Wenn es der Landwirthschaft 
schlecht gehe. dann sei es der Arbeitgeber, der den 
Schaden habe: er verliere alles und mäste seine 
Scholle verlast«», fü r den Arbeiter ist gesorgt, der 
w ird aus den Institutionen des Reichs unter­
stützt. (Sehr richtig!) Diese Thatsachen können 
durch keine sozialdemokratischen Ausführungen 
aufgehoben werden. Ungezählte Millionen wendet 
der S taat alljährlich fü r die Arbeiter anf. die 
nicht mehr im Stande sind. z» arbeite». Redner 
verliest ei», ihm von Herr» Laudgerichtsdirektor 
Graßmann dargereichtes Zahlenmaterial über die 
Aufwendungen des S taats für die Alters- nnd 
Invalidenversicherung. Zahlen beweise». Worte 
besagen demgegenüber nichts. Weiter wolle er 
anf die Ausführungen des Vorredners nicht ein­
gehen. um nicht selbst in den Fehler zu verfalle», 
vor dem er vorhin gewarnt, damit nicht Schärfen 
in den Wahlkamps hineingetragen werden, welche 
die deutsche» Wähler veruneinigen. E r richte anch 
an die Herren Sozialdemokraten die Mahnnng, 
daß sie bei der Wahl. wenn es anf ihre Stimmen 
sür den deutschen Kandidaten ankommt, sich eben­
fa lls als Deutsche fühlen nnd ih r Dentschthnm 
hochhalte».

SerrGrenzkommissarHanptmann a.D M  a e r  ck e r- 
Thor,,: Anf die persönliche Anzapfung des Herrn 
Vierrether müsse er doch ein paar Worte erwidern; 
Herr Vierrether sei von der kurzen Unterhaltung 
ausgegangen, die er m it ihm nach der vorigen 
Cnlmsee'er Versammlung gehabt. Wenn die A r­
beiterschaft strebe. ihre Verhältnisse noch weiter 
zn verbessern, so könne »na» ihr das nicht ver- 
denken.vo» diesem Standpunkt a„S könne man die 
sozialdemokratische Bewegung verstehen. Aber 
nicht zn billigen seien die M itte l, die sie brauchen, 
die falsche» Vorspiegelungen nnd Lustschlösser. Es 
sei Frevel, bei leichtgläubigen Leute so thörichte 
Hoffnnnge» zu wecken. Die Verhältnisse des 
kleinen Mannes könnte» doch nicht so schlecht 
sei», wen» sich die Einlage» bei den Sparkassen ,» 
den letzten Jahre» io erheblich vermehrt 
habe», den» in den Sparkassen lege gerade der 
kleine Man» seinen Spargroschen an. Herr 
Vierrether habe mitbezng anf die Ueberprodnktio» 
von den schlechte» Wohuniigsverhältnifsen u. s. w. 
der ländliche» Arbeiter bei uns in Westprenßen 
gesprochen. I m  allgemeinen wohne der kleine 
Mann bei nns aber gut. wen» er in geordneten 
Verhältnisse» lebt. Herr Vierrether habe die Per- 
hiiltnisse anf einer Agitationsreise kenne» gelernt, 
ja. wer bezahlt ihn denn dafür? (Herr 
Vierrether: Das geht Ihnen garnichts an! Z nrn f: 
Ihnen?) Zur Beleuchtung der Arbeiterverhält­
nisse diene, daß nach der Statistik im vorigen 
Jahre 3 M illionen M ark sür Streiks von den 
Arbeiter» aufgewandt worden sind nnd 20 M ill io ­
nen sind a» Lohn durch die Streiks verloren ge­
gangen. Wenn die Arbeiter das Geld hätten, 
wären sie besser dran. (Sehr richtig!) Wer soviel 
hat. daß er streiken kau», dem geht es nicht so 
schlecht. (Sehr richtig!) Wenn Herr Viercther 
meine.datz man den Polen gegenüber eine fanatische 
P o litik  befolge, so sei das Unkenntniß der Ge­
schichte. W ir fürchten anch die „Handvoll Polen" 
nicht, w ir  bleiben auch in diesen, Falle unserem 
Wahlsprnche getreu: W ir Deutsche» fürchten Gott 
und sonst nichts anf der W e lt! Aber wenn der 
Schmetterling in ei» Kohlfeld eingefallen ist. dann 
wartet w ir nicht, bis die Raupen de» ganzen Kohl 
aufgefressen, sondern w ir treffen rechtzeitig «»sere 
Maßnahmen. Die Sozialdemokraten würden die 
Polen auch nicht anders behandeln könne», aber 
sie befolgen die Taktik, sich polenfreundlich zn 
stelle». Was Herr Vierrether über de» Chinakrieg 
gesagt, seien Redensarten- China habe doch den

Krieg provozirt und so waren die europäisch«! 
Mächten gezwungen, de» Feldzug zu unternehme». 
Ebensowenig siimme. was Herr Vierrether ferner 
über die Versorgung der Kriegsveteranen gesagt, 
die noch m it dem Leierkasten »»«herziehe». tZ»" 
ru f: Giebt's ja garnicht mehr!) Will sich Herr 
Vierrether einmal überzeugen, wie die achtstündig» 
Arbeitszeit bei anderen Leuten sei. so möge er 
ihn, Redner, anf seiner täglichen Arbeit begleiten, er 
werde sich dann eines anderem überfuhren 
könne». Wen» die Sozialdemokratie einmal 
trinmphire» sollte, dann würde ihre Herrschaft 
nicht laug« dauern, das bethörte Volk würde 
schnell nm Hilfe gegen den „Retter" rufen, dann 
würden w ir aber vielleicht nicht mehr helfe« 
könne». Umsomehr sei es nöthig, beizeiten der 
Sozialdemokratie einen festen Damm entgegenzu­
stellen.

Herr Tischlermeister Werner-Cnlmsee (erregt 
»nd sehr hastig sprechend): Nach den Erfahrun­
gen, die er m it der Sozialdemokratie gemacht, 
könne er vor derselben nicht eindringlich genug 
warne». E r sei in Berlin  m it Leib und Seele 
„Genosse" gewesen »nd habe sich. als es z»r Wahl 
kam. den ganze» Wahltag über an der Wühlarbeit 
l,«heiligt, sodoß er seine Arbeitsstelle verlor. 
A ls  er am nächsten Tage in die sozialdemokratische 
Nkvolverzeitnng ging. in der Hoffnnng. daß man 
ihn dort anderweit unterbringe» werde, da habe 
man ihn ausgelacht; die ganzen Setzer hätten be­
trunken hernmgelege». Damit war fü r ihn, Red­
ner. die fozialdemokratische Sache erledigt. Ohne 
Stiefel sei er nachher in Potsdam eingezoae». 
M it  sozialdemokratischen Gesellen kann kein 
Meister arbeite», wen» sie könnte», hängte» sie 
den Meister anf. m it dem Kops »ach nuten nnd 
den Beinen »ach oben, bis seine Nase so roth ist. 
wie ihre Gesinnung! (Beifall «nd laute Heiter­
keit)

Herr V i e r r e t h e r :  Das Beispiel aus dem 
30jährige» Kriege sei nicht-„treffend, denn damals 
habe es noch keine Sozialdemokratie gegeben. Aus 
dem Platte» Lande sei die Sozialdemokratie noch 
wenig vorgedrungen, das stimme. Aber der 
Grund sei. daß die Leute dort noch nicht lese» und 
schreiben könnten. Das sind eben I h r e  An­
hänger. Die Arbeiter, die weiter sind. werden 
Sozialdeniokraten. Ih re  Landarbeiter in Oft- 
und Westprenßen erwähne» Sie schon lieber gar­
nicht. (Heiterkeit.) Geben Sie ihnen lieber 
ordentliche» Schulunterricht, damit sie brauchbare 
M itglieder der menschlichen Gesellschaft werden. 
Freilich, fü r Sie sind die Landarbeiter nur A»s- 
beutttngsvbiekte, der Knecht w ird m it „D u" ange­
redet. auch die Reitpeitsche möchten Sie noch ge­
brauchen. Das ist die Vaterlandsliebe Ih re r  
Anhänger. Bei der Reichstagswahl allerdings 
werde» die Arbeiter m it eine». M ale „Lieber 
Freund nnd Bruder", bis die Wahl vorüber ist. 
dann sind sie wieder dumme Kerle. (Heiterkeit.) 
Was noch die Wohlsahrtseinrichtnngen anlange, ja, 
wo kommen den» die Gelder her? Doch »nr von 
der Arbeiterschaft. Der Unternehmer stellt den 
Preis seiner Waaren jetzt höher, nm die Beiträge 
zn den Versicherungen wieder herauszuschlagen. 
Es ist lächerlich, etwas anderes glauben mache» 
zu wollen. Für den Arbeiter muß »och weit mehr 
gesorgt werden vonseiteu des Unternehmers, 
namentlich fü r bessere Schutzvorrichtungen zur 
Verhütung von Unfälle». I n  15 Jahren sind aus 
dem Schlachtfelde der Industrie mehr Mensche» 
geopfert worden, als im ganzen Kriege 
von 187V>71. Anch m it lein ein M u t  »NVLeb.u
muß der Arbeiter herhalten, aber bei Ihnen reicht 
der Patriotism us eben „n r  bis znm Geldbentel. 
W ir Sozialde,»oktalen haben die Macht an der 
Hand. nm die Verhältnisse zn beffern. w ir  
» t a u b e n  nicht „n r. daß w ir was gutmachen, 
wie I h r  Referent, sondern w ir wi ssen das. denn 
unsere Lehren sind wissenschaftlich, w ir  haben die 
politischen Erfahrungen. Sie aber schmieren 
Ih re»  Anhängern nur Honig »m den Mund. Bei 
den Sparkasseneinlage» liegt die Sache doch 
anders. I n  Perioden wirthschaftlicher Krisen 
ziehen die kleinen Kapitalisten immer ihre Gelder 
aus indnstriellen Anlagen zurück nnd geben sie in 
die Sparkassen — deshalb die Zunahme der 
Sparkasseneinlagen. Herr Hanptman» Maercker 
habe da»»gcfragt.werseineAgitationsreisebezahlt. 
(Znru f: Die armen Leute!) Nun. er sei von der 
Partei angestellt, das sei keine Schande, n») er 
verdiene sei» Geld ehrlich. Die Arbeiter bringen 
sür die Wahl eben reichlich Gelder anf, i» liberale» 
B lä tter werde die Opferwilligkeit der sozialdemo- 
kratischen Arbeiter sogar als Muster hingestellt. 
Bei Ihnen aber reicht der Patriotism us »nr bis 
znm Geldbentel — was könnten sür Sie ein paar 
M illionen sei», wen» Sie Leute wie Krupp haben. 
Es ist eine Ehre für den Sozialde,»oken, daß er 
soviel opfert. Im  Thoruer Kriegerverei» sei ge­
sagt worden, daß solche M itglieder, die für den 
Sozialdemokraten stimmen, ausgeschlossen werde». 
Das sei Wahlbeei»si»ssu»g. (Na. na!) Bezüglich 
des Chinakrieges sei er nicht widerlegt. Der Ge- 
sandtenmord sei ja geschehen, aber dieProviuzSchan- 
tnng hatte manvorherden Chinesen weggenommen, 
das konnten sich diese nicht gefallen lasse». Herr 
Maercker meine, daß er mehr als 8 Stunden ar­
beite. Ja . wieviel bei einer solchen Arbeit von 
12 Stunden anf Droschkeufahrt u. s. w. entfällt, 
werde nicht gesagt. Wenn ei» Fabrikarbeiter 10 
Stunden arbeitet, wisse er. was er gethan hat. 
(Znruf: Sie sind ja anch nicht Fabrikarbeiter!) 
Bei nns sind die ehrlichen Arbeiter — die Schnaps- 
brüder und Landstreicher gehören zu Ihnen Ueber 
die heutigen Versammlung w ird natürlich die 
Presse wieder parteiisch berichte» »nd es w ird in 
den Berichten heißen, daß der Sozialdemokrat 
wieder geschlagen worden ist Ich lade S,e aber 
ein. zn nns nach Mocker in unsere Versammlungen 
zu kommen. (Znrnf: Das werden w ir schön 
bleiben lassen!) Sie habe» völlig freie Aussprache. 
(Herr Laudgerichtsdirektor G r a ß m a n n :  Ich
werde kommen.) Ich  bin nnn am Ende. Sie 
haben mich heute ausreden lassen, in Grandenz 
wnrde m ir neulich das W ort entzogen. Es kann 
Ihnen jedenfalls nicht schaden, daß Sie verschiede­
nes von m ir z» hören bekomme» haben.

Herr Am tsrath Petersen-Wrotzlawken:  Was 
der Vorredner angeführt, seien die bekannten all­
gemeinen Redensarten der Sozialdemokraten. ver­
bunden m it persönlichen Angriffe». Eine» E in­
druck könne das i» einer Versammlung, wie der 
heutigen, nicht mache». Eins habe ihn. Redner, 
allerdings an dem Vorredner imponirt: seine „maß­
gebende" Sachkenntniß auf allen Gebieten; über 
alles in der Welt hat er ein nnanfechlbares poli­
tisches Urtheil. N ur er allein siehtdie Dinge richtig 
an — alles andere ist Unsinn. E r ist gegen das 
Kapital, das anf seiner Seite doch Singer ve rtr itt, 
er urthe ilt über die Landwirthschaft «nd stützt sich



babei an? die Aeußerungen von.dnmmen Arbeite»»,. waren elwa135 Meister anwesend. 2) DeuJahresbe- alle 8 oder 14 Tage di
« ie  er sie selbst ueimt. E s  giebt bei ihm zwar 
dumine Arbeiter, aber dumme Sozialdcmokrate»

der Landivirthschast doch von klügeren Lr»»trn 
holen »nützte. M a n  könnte sich ftm.deiilaiig ,n it 
Lern» B ierrethrr auseinaiidersetze». aber es würde 
keinen Zweck baden. H err B ierrethrr würde doch 
alles besser wissen. E r . Redner, habe eS auch fü r  
richtig akfnnden. datz man ihm das W o rt hier 
hente verstattet habe, aber ihn nun noch weiter 
reden »»lasse». ginge doch nicht au. denn man 
könne sich doch nicht hier alle mögliche» Ausdrücke 
an den Kops werfen lassen. H err V ierrether spreche 
imnier bou den a r ,n e n  Arbeiter». J a . »nenn die 
Arbeiter so gestellt sind. datz sie die Gelder zn 
solche» kostspieligen Agitationsreisen geben können, 
wie er sie auch macht, dann könne die Lage der 
A rb e it»  doch nicht so schlecht sei», datz er hier 
solche SchUdernngen zu entwerfen braucht. (B ravo!) 
. ,-Derr Oekonmnierath W e g n e r: Auch er nirine. 
M  "'an die Diskussion nun schließen könne; H err 
Vierrether wird nicht uns nud w ir  werde» nicht 
»h» »lberzeugen. Am  Schluffe der heutigen Ver- 
sammln,ig dürfe er wohl feststellen, datz die 
deutschen W ähler auch für die neue Reichstagswahl 
auf die Kandidatur des Herrn Landgerichtsdirektor 
Gratzmaun einig sind. lAllgemeine Zustimmung.) 
Wäre diese Einigkeit nicht, dann wiitzten w ir  ja  
alle. was die W ahl bringen müßte. E s  ist nun 
an uns allen, am Wahltage die deutsche Einigkeit 
LN bethätigen. Zweitens dürfe , r  Wohl die E r-  
Wartung ausspreche». datz mich die Sozialdemo- 
kraten sich eines besseren besinne» und bei einer 
Stichwahl ebenfalls für unsere» deutschen Kandi­
daten eintreten werde». I »  diesem Sinne »vollen 
w ir die Versammlung schließe», »nie w ir  sie be­
gonnen. m it dem freudigen Rufe: Se. Majestät, 
unser alle»gnädigster Kaiser „ud König, er lebe 
hoch.» M i t  diesen» abermalige» Hochrufe ging die 
Versammlung >»u /-a Uhr auseinander.

Eine Bemerkung zn», Schluß über die Aentze- 
n»ng des Her»»« Vierrether. datz die Presse Wohl 
wieder parteiisch über die Versammlnng berichten 
würde, d- b Parteiisch gegen ihn, den sozialdemo­
kratischen Redner. Eine» Gründ hatte H err Bier- 
rether zu dieser Aeußerung nicht, denn über seine 
Rede auf der erste», Culinseeer Versammlung ist 
in unserer Zeltnng nicht weniger objektiv berichtet 
Worden, w ie über die anderen Reden. D ie gleiche 
objektive Wiedergabe hat die Rede des Herrn V ie r­
reiher am der gestrige» zweiten deutschen Wähler« 
versammlnng in Cnlmsee grf,»»de„. W en» man 
sich in so allgemeine,> Wendungen bewegt »nie Herr 
Bierrrther, kann einem ein solcher Widerspruch 
m it den Thatsachen leicht passn en. E r  beklagt sich, 
daß andere als sozialdemokratische Bersainmlnngen 
nicht polizeilich bewacht würden — und steht nicht 
einmal die drei Polizeibeamte». die gestern in der 
Versammlung auwrseiid waren. E r  beklagt stch. 
datz die Presse parteiisch berichtet — und vergißt, 
datz er in jede, Beziehung die objektivste Behand­
lung erfahre» hat. Die sozialdemokratische Presse 
freilich Pflegt über „reaktionäre" Reden in anderer 
Weise zu berichte», denn sie hat Grund, die von 
Rednern der OrdnnngSpartrirn ansgehende poli­
tische Aufklärung fü r ihre Lefer «nd Anhänger zu 
fürchte»

Lokalnachrichten.
Erinnerung. 19. M a i.  1902 -j R itte r Von

dicker Rosrgger's. 1897 Niederlage der Griechen 
bei Domokos. 1896 f  K arl Ludwig. Erzherzog 
von Oesterreich, der älteste Brnder des Kaisers in 
W ie». 1813 Treffe» bei Weissig. 1798 Napoleon 
verlätzt m it einer großen Flotte Tonlon. Expedi- 
üo» gegen M a lta  n»d Eghple». 1762 *  Johann  
GotUieb Fichte zn Rammean in der Oberlansttz. 
Begründer des philosophische» Idea lism u s. 1547 
Witte,«berger Kapitulation. Johann Friedrich von 
Sachse», der Großmüthige, verlor die Knrwürde 
«nd seine Lande. 1302 Ermordung der Franzosen 
in  Brügge. 804 f  Alknin. der Lehrer K arls  des 
Große». __________

T h o r« , 16. M a i  1903.
— ( W e s t p r e n  b i s c h e r  B e z i r k s v e r e i n  

i m  d e u t s c h e n  F l e i s c h e r  - V e r b ä n d e . )  
A ll dem 19. Bezirkstage, der am Sonntag nud 
M o ntag  i»  Thor» abgehalten wurde, hatten sich 
die Herren Fleischermeister der Provinz in statt­
licher Anzahl »»gesunde» — stattlich dnrchweg 
auch in Erscheinung, die bekundete, datz wen» 
nicht das Handwerk >m»hai,pt. so doch das 
Fleischerhandwerk seine» M an »  »och im m ernährt, 
wen» auch zurzeit die Sorge wegen der nenen 
Fleischbeschangesetze etwas abmagernd w irkt. D ie  
Tagung begann am Sonntag Vorm ittag, nach 
Empfang der Gaste auf den, Stadtbahnhofe. m it 
einem Konzert im G arten des Schiitzenhauses. 
das von der Kapelle der 61er ausgeführt wnrde. 
Am Eingang des Gartens standen zwei Lands­
knechte m it Panzer und Hellebarde», jedem 
Unbefugten brauend den E in tr itt  zu wehren. 
Um  11'/, UKr fand eine Voistandssitznng statt. 
Akgen I t t h r  würde sodann die Bezirkssitznngvom 
Vorsitzende,, Obermeister E . A . I l l m a n  »-Danzig  
m it einem Kaiserhoch eröffnet. „Ehe »vir an die 
A rbeit gehen, wolle» »vir nach schöner deutscher 
S » re  oes Landesherr» gedenke». ,»»,so lieber und 
freuv igcr.a lz  der Landesherr ein warmes Herz 
fü r das Handwerk hat und für das Gedeihen des­
selben unablässig strebt und sorgt. Se. M ajestät 
der Kaiser -  doch!" H ieranf ergriff der Ober« 
mrrster der Thorner In n u n g , H err R o m a n n .  
das W ort, um den Gäste» ein kurzes, herzliches 
Begriibnugswort zuznrnsen und dem Wunsche 
Ausdruck zu geben, daß die fremde» Gäste von 
dem Empfang, den die Thorner nach beste» 
Kräften ihnen bereitet, befriedigt sei» und die 
beste» Eindrucke von der Weichselstadt m it heim- 
Nehmen möchten. Nachdem der Vorsitzende die 
L e s e n d e n  Vertreter der S tad t, die Herren 
Iw id ikus Kelch. Schlachthansdirektor Kvlbe und 
M e r a r z t  Weiß noch besonders begrüßt hatte, 
wurde in die Tagesordnung eingetreten, welche 
nin>» L'Ae umfaßte. 1) Neuaufnahmen fanden 
Niid » A " .  Es waren anwesend 104 Delegirte 
23 D t Bereut I .  Briesen 2. Cnlm  2. Danzig 
iz '  Jastrm»°ü 2. Dirschan 2. Elbiug 8. Grandenz 
w e r^ r  s Konitz 2. M arieubura 2. M a rie » -  
U  StaraaVd''-?''b''ra 2. Neustadt 3. Nenteich 2.

Erscheinen verhindert- Insgesam m t

richt erstattete der V o r s i t z e n d e .  E r  gedachte 
zunächst der Todten des Jahres, die „in die große 
Herberge abberufen seien"; ih r Andenken ehrte 
die Versammln»« durch Erhebe», von den Sitzen. 
I m  geschäftlichen Bericht führte der Vorsitzende 
ans r Anf das traurige J a h r 1901 m it seinen hohe», 
Viehs), eisen sei das noch schlechtere J a h r 1902 ge­
folgt. das neben hohen Virhpreisrn auch noch die 
hohe» Schlachthaiisgebühren gebracht habe. die 
manchen Kollegen rn in irt hätten. Schwerer als  
jedes andere Handwerk sei gegenwärtig das 
Fleischergewerbe bedrückt: das Nahrungsm ittel- 
gesetz. das Verbot de» Präservemittel, das Fleisch- 
beschailgesetz m it seine» Slnssilhrnngsbestiinmuirge». 
die doppelte Fleischschaii. besonders aber der 8 21 
des Gesetzes, betreffend Verwendung gesundheits­
schädlichen Fleisches, laste schwer auf dem Ge­
werbe. da Zuwiderhandln»»»» m it 6 M onaten  
Gefängniß, event. 1500 M a rk  Geldstrafe, bei 
bloßer Fahrlässigkeit »och imnier m it Geldstrafe 
bis l50 M a rk  geahndet würden. Der Fleischer 
stehe immer m it einem Fuße im Geiänguitz. Eine 
P etition  des Verbandes habe die Härten bereits 
gemildert, hoffentlich werde dies »och in weiterem 
M aße geschehen. Gesellen grüßte» 458 in Danzig 
das Handwerk, davon erhielten 334 in Danzig 
Arbeit, 102 in der Provinz, 15 sind abgereist. 8 
waren am Ende des Jahres ohne Arbeit. D er  
Bezirkstag wurde in S tn ttg a rt abgehalten. F ü r  
die Gesellenbriiderschast i»  Konitz wurde ein 
Fahneiiiiagel gestiftet. An Herrn Oberpräsidente» 
Delbrück wurde bei seinem A m tsan tritt «ine 
Glückivuiischadresse abgesandt; in seinem Dank- 
schreiben versicherte derselbe das Fleischergewerbe 
seines Wohlwollens. Znm  Schluß wnrde darauf 
hingewiesen, daß, nm geordnete Kassenverhältniffe 
zn schaffen, die Beiträge in den ersten drei 
M onate» zn zahlen seien. Nachdem der Vorsitzende 
noch der Thorner In n u n g  im Name» des Vereins 
seine» Dank ausgesprochen, schloß er den Bericht 
m it einem Koch aus das dentsche Fleische,ha»d- 
werk. das G o tt segne»» möge! 3) H ieranf erstattete 
der Rendant des Vereins. H err F l i t n e  r-Danzig. 
den Kassenbericht für 1902. D ie Einnahme betrug 
3304.15 M a rk  (darunter vorjähriger Bestand 
1613.72. Beiträge 1338.80 M ark), die Ausgaben 
1626,26 M a rk  (darunter Beitrag an den Fleischer- 
verband 801 M ark . Reisespesen 520.80 M ark ); 
bleibt Bestand von 1687.89 M ark. I n  de» E ta t  
für 1903 sind eingestellt an Einnahme» 3395.64 
M ark. Ausgabe» 1624 M ark , sodatz m it einem 
Bestände von 1771.64 M a rk  gerechnet w ird. Der 
Verein zählt 1100 M itglieder. 4) Dem Kasstrer 
w ird m it W orten des Dankes Entlastung ertheilt. 
Z »  Punkt 5) der Tagesordnung „Fleischbeschau- 
gesetz" führte der V o r s i t z e n d e  ans: D as Gesetz, 
das so lange Z e it zu seinem Zustandekommen ge­
braucht habe. sei trotzdem m it groben M ängeln  
behaftet. D ie Gebühre» seien nicht einheitlich 
und außerdem zn hoch; hiergegen müsse der V er­
band F ro n t machen. E in  weiterer M angel sei es, 
daß bei irrthümllche» Beanstandungen des Fleisches 
der betroffene Meister nicht durch den S ta a t ent­
schädigt werde. S o  habe Kollege Zim m er»,«»»- 
Goldap einen Verlust erlitte» dadurch, daß eine 
von ihm geschlachtete Kuh im Werthe von 147 
M ark  irrthiim lich als an M ilzbrand erkrankt be­
zeichnet «nd demgemäß verbrannt wurde. Später 
habe der Kreisthierarzt selbst erklärt, daß vielleicht 
nur Darmentzündung Vorgelege» habe. W er 
trage de» Schaden? H ier müßte staatlichersritS 
eine Entschädigung gewährt werden. Einen ähn­
lichen F a ll ans Älterer Z e it berichtet H err 
S c h m id  t-Graudenz. E r  habe aitS Bromberg 5 
Schweine bezogen und sei plötzlich durch Depesche 
Vvm S tad tra th  M .  i»  Bromberg angewiesen 
worden, das Fleisch zn vernichte». Nachdem 154 
Pfund vernichtet Ware», kam die Gegendepesche: 
„Fleisch freigegeben." E r  habe nun Klage gegen 
den S tad tra th  M .  geführt, die S ta d t Bromberg 
habe es aber garnicht anf einen Prozeß ankommen 
lassen, sonder» habe eine» Tag vor dem Term in  
Me volle Entschädign»« aeleiftet. H err M e tz  e r»  
M ark. Frird land fordert freie Thiercnztwahl. 
Den Kreisthierarzt in Dt.-Krone in jedem F all 
zn holen, sei zu umständlich und anch kostspielig; 
mau sollte doch andere Lhieriirzte hinzuziehen 
können, was besonders bei großer Hitze, wo das 
Fleisch leicht verdirbt, wünscheiiswerth sei. 
Schlachthausdirektor K o l b  e-Thorn bemerkt hier­
zu, daß ein E rlaß  bereits ansgegrbe» sei. wonach 
in gewisse» Fällen Thierärzte, welche die Praxis  
ansiiben. als zuständig zn betrachten seien; dieser 
E rlaß  werde zweifellos eine weitere Ausdehnung 
erhalten. 6) und 7) D ie Verbaudspapiere sind von 
der Regierung vorbehaltlich der Zustimmung der 
Handwerkskammer genehmigt. F ü r die Leh»Ver­
träge sind die Unterhaltungskosten sür einen 
Lehrling anf 0.80 M a rk  täglich festgesetzt worden. 
Der Meister hat damit eine Handhabe gewönne», 
bei Koiitraktbriich seitens des Lehrlings sich schad­
los halten zn könne». D as Form ular kostet 5 
Pfennig. D ie alten Kontrakte bleiben jedoch »och 
gütig bis znm Ablauf. H err Obermeister R  o - 
m a n n -T h o rn  betont, daß anch neue Verträge  
ganz nach Vereinbarn»« geschloffen werde» könne». 
H err Shiidikns K elch  ist derselbe» Ansicht. 
Bindend könne der neue Vertragsentwurf für 
niemand sein; die Höhe der Unterhaltungskosten 
insbesondere würde immer in verschiedene» Orte»  
verschiede» bestimmt werden können. Dem gegen­
über bemerkt der B o r s »  t zende.  daß der Satz 
von 0,80 M a rk  gesetzlich bestimmt sei. H err 
G l a u b i  tz-Grandenz betont, daß ein Junge nicht 
80 Pfennige koste. W ir  Fleischer essen bekanntlich, 
was die Kunden uns übrig lassen — wenn w ir  
anch wohlgenährt aussehen. (Heiterkeit.) Erweise  
noch darauf hin. was nicht aügemei» bekannt sei» 
dürste, daß auch der Lehrling de» Kontrakt unter­
schreiben müsse. Betreffs der Gesellenbriefe ent­
hält das neue Form ular ei» Zeugniß des Meisters 
über die Führn»« des Lehrlings — was. wie der 
V o r s i t z e n d e  bemerkte, vo» heilsamem Einfluß  
auf das Betragen des Lehrlings sein werde — 
die Jiinnngsbestätigung «nd das Siegel der 
Handwerkskammer. H err G l a u b i  tz-Grandenz 
bemängelt, daß die theoretische Ausbildung der 
Lehrlinge im argen liege. D ie Fortbildungsschule 
vernachlässige das geschäftliche Rechnen und ge­
schäftliche Aufsätze. D ie Innungen sollte» darauf 
hinstrcbeu. daß für jedes Gewerbe der ihm eigen- 
thüinliche theoretische Fachunterricht gegeben 
werde. Auch über das Fleischbeschaugesetz müßten 
die Lehrlinge unterwiesen werden; sie müßte» 
gelehrt werden, daß man z. B . jeden F a ll von 
Rothlans sofort aiizuzeige» habe. wenn ma» 
sich nicht einer Gesananißstrafe anssetze» wolle. 
H err Z i e b a r t  H-Konitz t r i t t  dem entgegen. Diese 
Unterweisung könne nicht Ausgabe der F o rtb il­
dungsschule sein. V ielm ehr sollte der Obermeister

e Lehrlinge — und auch die 
Gesellen — über alle, das Fach speziell betreffen­
den Dinge n»iternchteu. (Beifall.) D er V o r ­
s i t z e n d e  schließt sich dem an. Auch hier sei 
Selbsthilfe geboten L e rr S i l l e n b e r g « Cnl»,  
glaubt, daß auch die Herren Thierärzte gern jede 
Woche eine Stunde Unterricht ertheilen würden 
(Schlachthausdirektor K o l b e :  Sehr richtig!)
Wenn der Junge in der Schule ordentlich lerne 
und dann »och derartigen Fachnnterricht erhalte, 
brauche er die ganze Fortbildungsschule nicht. AnS 
dem Hintergründe beinerkte jemand hierüber, dir 
Behörde wünsche garnicht, daß die Fleischer zu­
viel verstehe». An? eine Anfrage bemerkt der 
V o r s i t z e n d e ,  daß die alte» Fornttilare wohl 
ausgebrancht sei» würden, ehe die neuen eingesührt 
werde». 8) Ans Antrag des Herrn G l a n b i t z -  
Grandenz w ird die Annahme folgender Resolution 
beschlösse,,: D er jedesmalige Vorsitzende des
westprcnkische»» BezirksvereiuS soll dein Vorstand 
des deutsche» Fieischerverbandes angehören und 
an der Tagung desselben theilnehme». Der A n­
tragsteller begründete den Beschloß n. a. damit, 
daß ein Verein, der 800 M a rk  jährlich an den 
Verband abführt, ein Recht ans diese Auszeichnung 
babe, trotz der nnter Umständen hohen Neise- 
spese». 9) Gegen Eintragung i»  das Handels­
register, wozu mehrere Fleischermeister Danzigs 
aufgefordert seien, empfiehlt der V o r s i t z e n d e  
sich entschiede» zu webren. Denn dadurch nehme 
der Meister die Verpflicht,in« auf sich, sei» Ge­
schäft kaiisniännisch zu si'ikren. d. h. die Geschäfts­
briefe zn kopiren. die B ilan z zn ziehen n. s. w. 
Viele Meister könnten, viele wollten dies nicht; 
zni» Halten eines Buchhalters lange aber das 
Einkommen okt nicht aus. D ie  Eintragung könne 
also in« Fall des Konkurses verhängnißvoll wer­
den. H err S  ch m i d t-Grandenz stimmt dem bei; 
man sähe am Jahresschluß, was übrig bleibt, da 
habe man die B ilanz. Herr G la  « b I  tz-Grandenz 
bemerkt, daß die Eintrag»«« in das Handels­
register doch nur von Großschlächtereien gefordert 
werden könne. D er B o r s i t z e n d e  erklärt diese 
Ansicht sür irrig . Nicht aus die Größe, sonder» 
auf die A r t  des Geschäftsbetriebes komme es an. 
W er Exportgeschäfte treibe, m it einen» Bankge­
schäft in Verbindung stehe u. s. w., werde als  
Kanfiiia»» angesehen. H err Obermeister R o ­
m a n « :  Ic h  nehme an, H err Schmidt-Grande,iz 
hat m ir einen Scherz gemacht, wenn er meint, 
man solle am Ende des Jahres einen Strich  
n»acherr «nd nachsehe», was übrig bleibt. Solch 
blinde Wirthschaft wäre doch sehr von, Uebel. Ich  
kam, nur jedem empfehlen. Buch zn führe». 
Schrift b liw t. H err Z i e b a r t  H-Konitz t r i t t  dem 
bei. Buchführung schütze auch in Steneraiigelegen- 
heit. W er nicht Buch führe, müsse es stch gefallen 
laffen, daß di« Kommission einsach, wie es jetzt 
geschehen, z. B  jedes geschlachtete Rind m it 20 
M ark  Reingewinn ansetze. 10) H err Schriftführer 
E . T i e d  e-Da»zig erstattete hieranf Bericht über 
den VerbandStag in S tn ttg a rt. F ü r den klare», 
gewandten Vortrug w ird ihm die besondere A n­
erkennung des Borfitzendei» zntheil. 11) F ü r den 
Delegirtentag in Potsdam werde» die VorstandS- 
niitgliedrr Herr«» F litn e r-D an z ig , Hillenberg- 
Cnlm  und König-Elbing gewählt. 12) D ie a»«S- 
scheidenden M itg lieder des Vorstandes Herren 
Loffinann-M arienweider, H illenberg-C nlm  «nd 
Havke-Grandeuz werden wiedergewählt. 13) A ls  
O rt für die nächste Tagung des Bezirkvereins w ird  
Briesen bestimmt. 14) Unter T ite l „Verschiedenes" 
theilt der V o r s i t z e n d e  m it. daß die V o ll­
machte» fü r die Tagung in PotSdan» an ihn ein- 
zusenden seien. Der V ertre ter fü r B e r e n t  
wünscht, daß die Meister am O rte das Recht er­
hielte». die Gesellenprüsnngen abzuhalten. Es  
verursacht doch anch Koste», einen der vo» der 
Handwerrskaiiinier bestellte» Meister hinzuzuziehen. 
Der V o r s i t z e n d e  betont, daß bei der Lage der 
Dinge in Berent es genüge» werde, sich m it der 
Kammer in  Verbindung zu setzen, um den Wunsch 
erfüllt zu sehen. H err Z i r b a r t  H-Konitz wünscht, 
daß zur Borftandssibuiig anch stets die Ober­
meister zugezogen werde», »m die spatere» Ver- 
haiidlnnaen z» erleichtern. Ferner wünscht Red­
ner, daß die Bezirksvereiiistagung an einem 
Wochentage stattfinde. Jüdische Fleischer würden 
am Sabbath nicht kommen; w ir  Christen sollten 
ebenso handeln. D er Vorschlag stößt ansänglich 
aus heftigen Widerspruch, da wegen der M ärkte  
kein Wochentag frei sei, findet jedoch nach »nd 
nach mehr Anklang. Besonders H err Obermeister 
R  o m a n n-Thor» t r i t t  dassir ein und wünscht, daß 
der Antrag in Briesen eingebracht werde. Nach­
dem ans A ntrag des Herrn  G I a n b i  tz-Grandenz 
dem Vorstand der Dank der Versammlung durch 
Erheben von den Sitze» ausgedrückt w ar. wird  
die Sitzung gegen 3 Uhr geschlossen. — An die 
Sitzung schloß sich ein Festmahl im  großen Saale  
des Schiitzenhauses. dessen Bühne die Kaiserbüste 
in prächtiger Dekoration zeigte. Während des 
M ahles konzertirte die Kapelle der 61 er. De» 
Kaisertoast brachte der Vorsitzende. H err I l l  « 
m a n » Danzig ans. H err Obermeister R o m a  n n- 
Thor» toastete aus de» Borsitzende». der 10 Jahre  
lang die Geschäfte m it Hingebung, Umsicht und 
Geschick geführt und dies anch heute wieder be­
wiesen habe. H err G l a u b t  tz-Grandenz brachte 
ein Hoch auf die In n u n g  Thor»» aus, die de» 
sremde» Theilnehmeru eine» gastlichen Empfang 
bereitet habe. Am  Abend fand im S aale  des 
Artiishofes ein B a ll statt, der gut besucht w ar. 
obwohl die Danziger nnd Grandenzer Delegirte,, 
meist schon abgereist waren. Der B a ll. der gegen 
9 '/, Uhr m it der Polonaise unter Führung des 
Herrn Obermeisters Roniann eröffnet wnrde, 
»ahm eine» schönen V erlauf und hat alle Theil- 
nehnier voll befriedigt.

Verantwörtlich für den Inhalt: Heinr. Wartmcum in Thorn.

Amtlich« Aotirnngeu d rr Danzig«» P»od„r«ev- 
» ö rie

vom Sonnabend, de» 16. M a i  1903.
F ü r Getreide, Hülscnfrüchte und Oelsaateu 

werden außer dem notirten Preise 2 M a rk  per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision »isanceuiäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne vo» 1000 Kilogr. 

i„ lä»d . b iiiit 729 G r. 160 M k. bez. 
transito roth 777 G r. 133 M k . bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 K ilogr. ver 7 l4  
G r. Nornialaewicht
inländ. grobkörnig 70 8 -723  G r. 12 5 -126  M k.

transito grobkörnig 72 6 -7 35  G r.9 1  M k. bez. 
G e rs te  ver Tonne vo» 100V Kilogr.

transito große 603 G r. 98 M k.
E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ. weiße 122 M k. bez. 
transito weiße 105—118 M k  bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 127 M k . bez.

R ü b s e n  per Tonne vo» 1000 Kilogr. trankt»  
transito W inter- 170 M k . bez.

D o t t e r  per Tonne vo» 1000 Kilogr. 
transito 153 M k . bez.

K l e i e  per 100 Kilogr. Weizen« 6,70—7.20 M k. bez- 
Roggen« 8.10—8.80 M k. bez. 

v  a m b n r g .  16. M a i.  Rüböl ruhig, loko 50. 
Kaffee rnhlg. Umsatz — Sack. — P e tra -  
lei»» stramm. Standard white loko — 7.40 
Weiler: Regen.

Standesamt Thorn.
Vo», 10. M a i  bis einschließlich 16. M a i  ISOS.

Geburten: 1. Vizeseldwebel im In fa n te rie ­
regiment N r. 61 W ilhelm  Z ie ro tt T . 2. Unehe« 
lich S . 3. Unehelich T . 4. Postschaffner Joseph 
Kroll T . 5. Vizeseldwebel im Jufanterierrgim eiit 
N r. 176 Michael Wegner S . 6. Instrumenten« 
uiacher Friedrich Woischnh T - 7. Unehelich T - 8. 
Schiihmacherineifter Johann Richert T - 9. U n ­
ehelich T  10. Schuhmacher,„eister Joseph Krzh- 
minski S  I I .  Maurergeselle Johann Makowski 
T . >2 Unehelich S . 13. Arbeiter Friedrich 
M ü lle r T . 14. Destillateur Franz Wintermtz S . 
15 Vizeseldwebel im Jiifanlerieregim eiit N r . 6 t 
Karl Volkmann T . 16 Maschinist Rudolph 
Schüschke S . 17. Fnhrhalter Joseph Piasrcki T . 
18. M au re r Felix Jabloiiowski S . 19. Töpfer 
E m il V»«1, T .

Sterbefälle: I.A rbeiterw U tw e Dorothea Stelnke 
geb. Maslicki 73 I .  1 M .  2. A rthu r Laszewski 
I  I .  4 M .  3. M arth a  Hin» 1 I  I  M .  4. Zahn­
arzt Dr. meä. C a rl Birkenihal 28 I .  4. M  5. 
Arbeiterw ittwe Catharina Matnszewski geb 
Pachniewski 75 I .  11 M .  6. KansmanuSfrai, 
Flora Lewin geb. Salom o» 49I .  5 M -  7. M arth a  
Behrcndt 2 I .  9 M .  8. Pensionirter S trom poli- 
zeiaiisseher O tto Babst 70 I .  I  M .  9. B ron islaw  
Blachvwski 11 M .  10 T . 10. I n  der Weichsel 
aufgefunden ,»»bekannte männliche Leiche ca. 30 
bis 40 Jahre alt. I I .  M argarethe JankowSki I  
I .  4 M .

Aufgebote: I .  Töpfergeselle P a u l Blaschke und 
Jd a  Treichel- 2. Arbeiter Vincent Lewandowski 
nnd Johanna Jzhkowski. 3. Schildermaler Fried­
rich König-Berli» li»d Emm a König. 4. Fleischer- 
melsterWladislausGürskin.JofkphaNikinierowicz- 
Wrekchen. 5. Oberkellner Friedrich Bombien nnd 
Anna Harder, beide Königsberg i. P r . 6 Arbeiter 
P a u l Stohke-Stewken ,,„d E m ilie  WcsialowSki« 
Rndak. 7. Zahlmeisteraspiraut im  Jnfanterie- 
regiment N r . 61 Ernst Schleuder nnd Alice K la tt. 
beide Grandenz. 8. Töpfer Johann Groblewski 
und FranziSka Warachewicz-Ostaszewo. 9. Fleischer 
M ax im ilian  Wakarech nnd Josepha Ci^hüska- 
Kncharh. 10. Sergeant im  FnßartiUerieregiment 
N r. I I  A lbert Krüger nnd Auguste W ilhelm

Eheschließungen: 1. Arbeiter Franz Thomas« 
zewsti m it Dominika Draheim. 2. Tischiergrsrlle 
Bernhard Stroh»» m it Veronika KwiatkowSki.

Standesamt Mocker.
Von» 10. M a i  bis einschl. 16. M a i  1903.

Geburten: 1. Kaufmann A rthur Arnoldt T> 
2. Arbeiter M a r ia »  Pniewski S - 3. Arbeiter 
Konstantin Chrankowski T  4. Schlaffer Franz  
Domse S . 5. Vorarbeiter Robert Krock-Schön- 
walde T .  6. Arbeiter Friedrich Schnchnelski« 
Schönwalde S . 7. Arbeiter Andreas ChmielewSki T .

Sterbrfäll«: I .  Franz G abi 7 M .  15. T . 2. 
Josef MalkowSki 3 I .  3- B ron islaw  ZaborowSki 
6 T. 4. Johann Farchmin 8 M  5. Dem Dach­
decker Angnst Rohde ein todtes Mädchen gebore». 
6. Erich M ü lle r  3 I .  5 M .  7. G abriel Wliigerd  
4 I .  8. Konrad M ate r,la  2 I .

Aufgebote: I .  Hoboist Rudolf H errn -D t.E h lan  
m it FranziSka Wallischewski. 2. Lllssmonteur 
W ladiSlans Barczhkowski m it FranziSka M ach.

Eheschließungen: 1. Reifenmacher Heinrich
Biller-Schnlitz m it Henriette Kilinski-Nubiiikowo. 
2. Tischler Alexander Schipke m it FranziSka 
KoScielski. 3. Arbeiter Adolf S iewert-Slvönwalde  
m it A lw ine Jabs-Schönwalde 4. Schmied M a r ­
cel! ScharschewSki-Tnrzno. Kreis Thor», m it  
Jn lian iia  Kwella.

Standesamt Podgorz.
Von, 10. bis einschl. 16. M a i 1902. 

Geburten: 1. Hausbesitzer Peter Kendziora T .  
2. Wächter Bruno Smolinski T .

Aufgebote: 1. Rangirarbeiter Theodor Fritz 
und M alv in e  Lindem«»». 2. Bremser Friedrich 
Lasivin-Grandenz »nid Olga Coniack-Stewken.

Das orixmkl eckte korterdier 
unserer Brauerei ist nur mit un­
serer Ltiquette ru baden, vorauf 
unsere Ledutrmarke unä Bnter- 
sedrikt sied deLnäen.

M M .  M U  i  kl.

L  Sacherlin»
Aufgesprungene «änäe. L s  m
W  schreibt: „Habe Herba-Seife (Obermehers) in 
meiner eigene» Fam ilie  in Gebrauch genommen 
»nd kann mich über deren prompte Wirksamkeit 
bei aiisgkspiNttaeilkii »nd rauhen Länden nnr 
lobend aiisspikchen." Z u  haben i» all. Apotheken 
Drogerieeu und P a rf.

chKMZM von Lilvn L  «eussen,

8smwlg,
. ,  Volvets

an krivLtck.
Lilvn L  «eussen, «cvofolit.

19. M a i:  Sonn.-Aufgana 4. 2 Uhr.
Sonn.-Uuterg. 7.51 Uhr. 
Mond-Aukgana 12.41 Uhr. 
Mond-Unterü 11. 8 Uhr.
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MiilltiMllU hetresfeni! hie dikiAajjßmIji. 
Verordnung,

betreffend die Wahlen znn, Reichstage.
Von, 28. März 1903.

W ir W ilh e lm  von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, König von 
Preußen rc.

verordnen aufgrund der Bestimmung im 8 14 des Wahlgesetzes vom  
13. M ai 1869 im Namen des Reichs, w as folgt:

Die Wahlen zum Reichstage sind am 16. Juni 
1903 vorzunehmen.

Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhändigen Unterschrift und berge- 
drucktem kaiserlichen Jnsiegel.

Gegeben Berlin im Schloß den 28. M ärz 1903.
(L. s.) Wilhelm.
 ̂  ̂ Graf »ou Biiloiu.

Nachdem durch kaiserliche Verordnung von, 28. M ärz d. J s .  -  Reichs- 
^tzb latt Seite 111 —  bestimmt worden , st, daß die Neumahlen für den 

Reichstag am 16. Juni d. JS. vorzunehmen sind, setze ich hierdurch 
aufgrund des 8 8 des Wahlgesetzes fiir den Reichstag von, 31. M ai 1869 
und des § 2 des W ahlreglenients vom 28. M a, 1870 fest, daß die Aus­
legung der Wählerlisten .

am Montag den 18. Mai d. Js.
zu beginnen hat.

Berlin den 14. April 1908
Der Minister des Innern.

I n  Vertretung:
von Ri8ekoK8!i»u8vu.

Mitbezug auf vorstehende kaiserliche Verordnung und Bekanntmachung 
des Herrn Munsters des Innern  bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kennt­
niß, daß die aufgestellten Wählerlisten des Stadtkreises Thorn vom 
Montag den 18. Mai d. Js. ab acht Tage hindurch bis einschließ­
lich Montag den 25. Mai d. JA. und zwar während der Dienst- 
ßkrrrden an den Wochentagen am 18., 19., 20., 22., 23. und 
26. Mai, von 8—1 Uhr vormittags und von 3—6 Uhr nach­
mittags, sowie am Himmelfahrtstage den 21. Mai nnd am 
Sonntag den 24. Mai d. Js., von 11—1 Uhr vormittags im 
Magistratsbureau I (Rathhans 1 Treppe) zu jedermanns Einsicht 
anstiegen werden.

Wer die Listen für unrichtig oder unvollständig hält, kann dies inner­
halb der vorgenannten acht Tage bei mir entweder schriftlich anzeigen oder 
im Magistratsbureau I  zu Protokoll geben und muß die Beweism ittel für 
seine Behauptungen, falls dieselben nicht auf Offenkundigkeit beruhen, bei­
bringen. Nach Ablauf der vorgebuchten Frist können Einsprüche nicht mehr 
berücksichtigt werden.

Wahlberechtigt ist jeder Neichsalrgehörige, welcher das 35. Lebensjahr 
vollendet'hat und im Stadtkreise Thorn wohnhaft ist.

B on  der Berechtigung zum Wählen sind ausgeschlossen:
1. Personen, welche unter Vormundschaft oder Pflegschaft stehen;
2. Personen, über deren Vermögen Konkurs oder Fallitzustaud gericht­

lich eröffnet worden ist und zwar während der Dauer dieses Kon­
kurses oder Fallitverfahrens;

3. Personen, welche eine Armenunterstützung aus öffentlichen oder Ge­
meindemitteln beziehen oder im letzten der Wahl vorhergegangenen 
Jahre bezogen haben;

4. Personen, denen infolge rechtskräftigen Erkenntnisses der Bollgenuß  
der staatsbürgerlichen Rechte entzogen ist, für die Zeit der Ent 
Ziehung, sofern sie nicht in diese Rechte wieder eingesetzt sind.

I s t  der Bollgenuß der staatsbürgerlichen Rechte wegen politischer Ver 
gehen oder Verbrechen entzogen, so tritt die Berechtigung zum Wählen 
wieder ein, sobald die außerdem erkannte Strafe vollstreckt oder durch Be 
gnadigung erlassen ist.

Thorn den 17. April 1903.
Der Erste Bürgermeister.

v r .  Lor8ttzn.

M M»M 8se!ioi>
E 'ä e n  äsn  8om m vi' ü b er snr ^uk- 
b en aliru iiK  angenom m en bei

I .  8 k l l3 l ! ,  L iiM li iM M tr .
A.uk ^Vuu3ek werden ä ie  Lacken 

abgekolt.

1i>W Ü M m ü ieM n clik
einzige, echte altrenommirteFärberei «. 

Hauptetavlissement
fiir chemische Reinigung 

v i«  Herren- und Vamen-Giirdekibe eil.
Annahme:

Wohnung und Werkstätte,
Thor«, nur Mauerftr. 86,

zwischen Breite- und Schuhmacherstr,
__ Hochfeine ____

türk. Pflaumen,
Pfund von SO P fg . an,

kal. Birnen,
Pfund von 50  Pfg . an,

kal. Aprikosen,
Psnnd 60 Pfg.,

Görtzer Prünellen,
Pfund 60 Pfg.,

amerik. Aepfel,
Pfund 43 Pfg.

ü. Lokri'r Vkwe
tzchillertzraße. — Schillerstrabe. 
ÄSbl. Baltoyz. z. v.

-
ra

Bankstr. 4.

lest bk8el,a1fs
iW ilM -I lW Ü l

u. bi-ings sololiev für 
Kelägkbsi' lroslenffki 
unlsn.

L , S i m o n s v k n .

smtzl. Mikk liM
in Postkolli per Psd. 50  P fg ., bei 
Abnahme von 1 Rolle L Pfd. 43  Psg., 
giebt ab nur gegen Nachnahme

Molkerei Kl.-Banmgart
bei Nikolaiken Westpr.

Täglich frisch aus dem Rauch,
solange der Fang anhält, im Auf­
schnitt Psd. 35 Pfg.

n  K u r r ä s

UM« M«nk««s
von I » o p r « t t s n - ,  M a s - ,  
L m a M o -  und L t s in s u r -  
Vssasrvn.

Laden mit Einrichtung zu 
loerm. ^ .brabam , Jnnkerstr. 4.

kauft
Minmi l>. Wllnnlt,

Kirchhofftraßr 3.

kmchkänke «na 
kismszchinen

billig zu haben bei

Imvj» 4 UgerNmili.
Etsenhandlung, Altstiidtischer Markt 21.

Fernsprecher 1S8.

v lo n sa » -L v w Ä v v
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empfehle räumnngshalber
zu bedeutend ermiWgLen Ureifen.

W «. UelltMlM Elisabethstt.
Bitte die Preise im Schaufenster zu beachten.
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L ose in Thorn zu haben bei v- 
vom deow ski, Buchdruckerei, V /allee  
lam dvok , Buchhandlung, 0 . tteee- 
mann, Zigarreuhaudluug, kenal 
lam d sv k , „Thorner Zeitung", 6u8l.

8o lilvk , Breitestraße 21, fr ilr  
von pari» , Allstädtischer Markt, Ecke 
Heitigegeiststraße, k . Leoüm snn, Eli­
sabethstraße 8.

Gut erhaltene

Bierflaschen»
mit und ohnr Patentverschluß, kaust 
^ ok au oe»  V v g ä o o , Grrechttstraße 7.

Möbl^, lrbi.. ges. Z., a. W. Ä Z.. 
Brlcdnl.. V -» l. Gerechtestr. 17. III.
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Für sämmtliche

Maler-Arbeiten
empfiehlt sich

Ticko vLvId«
(vorm. It. 8 u lt2),

Coppernikllsstrajze 11, l.
M it Kosteitauschliigett stehe geri» zu Dienste«.
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K o r  den bevorstehende» S o m m e r r e is e n  enipfehleu wir dringend 
M obiliar, Werthgegeustände und Baargeld gegen

WLsMl-SSGZL - WZ«k»!8ta.I»L
bei der

- I c h e n e r  u .  M ü n c h e n e r  s e u e r -  
0 e r s l c h e r u n g s 6 e s e l ! § c h a l i

zu versichern. D ie Bedingungen sind liberal und frei von Härten 
Kouponpolizen für Haushaltungen zahlen au

über bis zum Werthe von Jahresprämie
Mk. 5 000 Mk. 10 000 Mk. 5 ,—
Mk. 1 0 0 0 0  Mk. 20 000  Mk. 10,—
Mk. 15 000 Mk. 3 0 0 0 0  Mk. : 5 , - .

Prospekte werden auf Wunsch kostenfrei zugesandt.
Auskunft ertheilt nnd Anträge nimmt entgegen der Vertreter der

Gesellschaft
» M it  8 o m , A m , H rM rH k IN. >.

D r » .  n » « « L .  S v U u L L '

M Ollloilßlill-lllgal!«.
I lS m Ig o d o r s  >- p e . ,  Llittelduksv, Bahnstr. 7/9.

- Eröffnet 1894. Prospekte.» . Broschüren über behandelte Krankheits­
fälle gr. n. fr. Heilmittel: Wasser- «ud WWtheilvexfahreu, 
Diät, Massage re. ' >

» 0 8 .  K önigt. Preitst. K tassrnlotterk.
4. Klasse. 20. Ziehungstag, 16 Mai 1903. Vormittag. 

Nur die Gewinne über 232 Mk. sind in Klammern beiges. 
(Ohne Gewähr. A. St.-A. f. Z.) (Nachdruck verboten.)
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